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Parlamentsbrief. 
Ar Berlin, 7. März. 

In knapp anderthalb Stunden wurde die erſte Leſung der Mili⸗ 
tärvorlage bei ſtark gefülltem Hauſe und überfüllten Tribünen be⸗ 
endigt. Es war keine Discuffion, ſondern nur eine Reihenfolge von 
programmartigen Erklärungen. Das liegt in der Natur der Sache. 
Ueber die Militärvorlage haben die Wahlen mit der thatſächlichen 
Kraft eines Plebiselts entſchieden, und dieſem Spruche müſſen ſich 
auch diejenigen fügen, die ihn für falſch halten. Die freiſinnige 
Partei wird den in dem aufgelöften Reichstage angenommenen Antrag 
Stauffenberg von Neuem einbringen, lediglich um vor dem Lande von 
Neuem zu conſtatiren, bis auf welchen Punkt der Regierung entgegen⸗ 
zukommen ſie entſchloſſen ift, lediglich um Mißdeutungen entgegenzutreten, 
wenn ſie auch jetzt wieder gegen das Septennat ſtimmt. Im Uebrigen 
wird fie ſich auf Amendirungsverſuche ebenſowenig einlaſſen, wie auf 
längere Reden. Die ſachliche Haltung des Centrums iſt minder klar; 
Windthorſt unterließ es, dieſelbe darzulegen, weil er noch auf das 
Eintreffen einiger in den Stichwahlen gewählter Abgeordneter warte. 
Vielleicht wird ein größerer Theil der Centrumsmitglieder für das 
Septennat ſtimmen; man nimmt an, daß zu dieſen auch Reichen⸗ 
ſperger gehört, der ſich mit einer unverſtändlich gebliebenen Bemerkung 
in die Debatte miſchte. Ich muß anerkennen, daß ſowohl der Kriegs⸗ 
miniſter, der die Debatte einleitete, als Herr von Bennigſen, der 
nunmehrige Führer des Hauſes, Alles vermieden, was die Minorität 
hätte provociren können. Fürſt Bismarck war anweſend, aber ſchwieg. 
Es iſt anzunehmen, daß die zweite und dritte Leſung ebenſo friedlich 
verlaufen und daß die ganze Angelegenheit vor Ende der Woche ab⸗ 
gethan iſt. 

Auch bei der Berathung des Budgets wird die freiſinnige Partei 
nicht auf Dinge zurückkommen, die ſchon in dem aufgelöſten Reichs⸗ 
tage zu ihren Ungunſten entſchieden worden ſind. Die neue Situation, 
welche durch die Wahlen geſchaffen iſt, wird erſt dann klar werden, 
wenn die Regierung mit ihren neuen Steuervorlagen hervortritt und erſt 
dann kann die ernſte politiſche Arbeit der Partei von Neuem beginnen. Ob 
das noch in dieſer Seſſion der Fall fein wird oder ob die Regierung 
fi) bis zum Herbſte Zeit laſſen wird neue Vorlagen auszuarbeiten, 
darüber verlautet noch nichts Beſtimmtes. Im erſteren Falle wäre 
es moglich, den Reichstag ſchon im Mai zu ſchließen, wie das Ab: 
geordnetenhaus ſchon vor Ofern geſchloſſen werden foll und es käme 
damit das Völkchen der Parlamentarier zum erſten Male ſeit langer 
Zeit zu einer wirklichen Sommerruhe. ! 

Herr von Kardorff fagte, die confervative Partei habe Etwas ge- 
lernt und ſie wurde ſich bemühen, den Beſtand der neuen „natio⸗ 
nalen Majorität“ nicht dadurch zu ſprengen, daß ſie Vorlagen macht, 
welche derſelben unannehmbar ſind. Das wurde ſo verſtanden, als 
ſei es ein Verzicht auf Monopole. Ob auch ein Verzicht auf neue 
Börſenſteuern, gegen welche wenigſtens ein Theil der nationalliberalen 
Partei ſtark engagirt iſt? Wie man es ohne Monopole machen will, 
iſt mir allerdings zur Zeit nicht klar. Man nimmt an, daß Miquel 
ſtark zu Rathe gezogen werden wird, daß er der Hinterfronts⸗Finanz⸗ 
miniſter ſein wird. 

Bei allen dieſen Vermuthungen geht man von der Anſicht aus, 
daß der Reichskanzler darauf verzichten wird, Verlangen zu ſtellen, 
auf deren Erfüllung er nicht zu rechnen hat, 


Die erſte Kur eines Arztes.) © 
Novelle von Neera. 
Aus dem Italieniſchen von Moritz Smets. 

Die Aeußerung erfolgte nicht, ohne daß die Sprecherin etwas 
ihre Miene verzog, aber da ſie nicht Nein ſagte, ſo wurde die Kutſche 
angehalten und Zoll ſtieg ſofort, wenn auch etwas ſchwerfällig, aus, 
um der Dame ſeine große und kräftige Hand entgegen zu ſtrecken 
und fie bei dem Herabſteigen auf den Kutſchentritt zu unterſtützen. 

„Mir ſind die Beine wie ſtarr,“ klagte ſie. 

„Sehen Sie alſo? Nur muthig; ein wenig Bewegung wird 
Ihnen gut thun.“ 

„Aber wie wird es Ihnen gehen? Ihr Fuß iſt ja nicht voll⸗ 
kommen heil.“ 

„Ein paar Schritte hält er ſchon aus.“ 

„Nehmen Sie meinen Arm!“ 

„Ich den Ihrigen?“ 

„Wie denn? der Schwächere hält ſich an den Stärkeren!“ 

„Beginnen Sie mithin ſchon ſich ſtark zu fühlen?“ 

„Man iſt immer ſtärker als Irgendwer.“ 

„Nun, ich will es auf die Probe ankommen laſſen! 
Sie meinen Arm; Vulcan ſtützt ſich auf Frau Venus.“ 

„Nein, nein, der Vergleich paßt nicht.“ 

„Alſo Antigone.“ 

„Aber laſſen Sie das doch! Was bedarf es der Vergleiche? 
Wir ſind eben wir.“ i 

„Damit hat es feine volle Richtigkeit.“ 

Und fie ſchritten langſam, Arm in Arm, weiter, Zoll ebenſo gravi- 
tätiſch, als fie zierlich, mit einer Hand die Schleppe ihres Kleides empor- 
haltend, wodurch ihre Stiefletten von goldfarbig ſchillerndem Krokodil⸗ 
leder zum Vorſcheine kamen. . 

Sie ſprachen über Bewegung, Luft, der Geſundheit zuträgliche 
Gegenden und über die kosmiſch⸗telluriſchen Beſchaffenheiten der 
Klimate. Etwas ſpät kehrten ſie heim. Die Dame lud den Doctor 
zum Speiſen ein, um ihm einen zweimaligen Gang in das Gaſthaus 
zu erſparen. v 

Die Porzellantafel des Doctors Zoll erwies ſich fortwährend als 
ſehr nutzlos an den Rahmen der Außenthür ſeiner Wohnung feſt⸗ 
genagelt; aber ſie war ſo glänzend und glatt, daß die Buben aus 
der Nachbarſchaft kamen, ſich darin zu begucken und hinein allerlei 
Geſichter zu ſchneiden, demnach man wohl ſagen könnte, daß es nichts 
ganz und gar Unnützes auf dieſer Welt gebe. 

Der Wohnungsinhaber ſelbſt, Dr. Hermann Zoll brachte regel⸗ 
mäßig ſeine Tage bei der Nachbarin im erſten Stocke zu. 
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daß er abgehen wird 


Er oblag 
ihrer Heilung mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit. Da er eine einzige 
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von feiner Praxis, „Quittungen“ zu fordern über die Einbringung 
ſeiner Vorſchläge. Hätte Fürſt Bismarck ſich zu einer ſolchen Ent⸗ 
ſagung früher bequemt, ſo wäre die Geſchichte der letzten Jahre 
anders verlaufen. Aber wer ſagt uns, daß er ſich zu dieſer Ent⸗ 
ſagung bequemen wird? 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. März. 
Die jüngſten Vorgänge in Bulgarien werden in Berlin ſehr ernſt 
genommen. Die officiöſe Preſſe hält ſich diesmal von jeder Parteinahme 
fern, ſie führt ſogar gegenüber Rußland eine recht unfreundliche Sprache. 
So ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 

„Deutſchland iſt bei den Vorgängen, abgeſehen von der Rückwirkung 
derſelben auf der Weltlage, inſofern betheiligt, als es den Schutz der 
ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien auszuüben hat. Die Lenker der 
deutſchen Geſchicke haben das volle Bewußtſein von der ſchweren Ver- 
antwortlichkeit, welche ſie auf ſich laden würden, wenn ſie das junge 
Deutſche Reich ohne Noth in einen feindlichen Gegenſatz zu Rußland 
bringen wollten. Dieſes Verantwortlichkeitsgefühl hat bisher die Linie 
beſtimmt, welche die deutſche Politik ſtets eingehalten hat und einhalten 
wird, unbeirrt durch volksthümliche Strömungen wie durch welfiſche Be⸗ 
rechnungen. Rußland hat die wohlwollende Haltung Deutſchlands bis⸗ 
55 nur mit nichtsnutzigen Verdächtigungen und mit einer offenkundigen 

nnäherung an Frankreich beantwortet. Will es dieſe Politik auch 
ferner fortſetzen, ſo möge es wiſſen, daß es nicht die Furcht iſt, welche 
dem deutſchen Patrioten die bisherige Zurückhaltung auferlegte, und 
daß das Maß von Geduld, welches das deutſche Volk ſeinen Nachbarn 
eg aufbringen kann, auch eine Grenze hat. Zwingt uns 

ußland, mit einem ruſſiſch⸗franzöſtſchen Einvernehmen zu rechnen, fo 
mag Rußland ſich vorſehen, daß ſeine Politik nicht eines Tages mit 
einem feindlichen Deutſchland zu rechnen hat.“ 

Die Kr.⸗Ztg. ſchreibt: 

Das officielle Organ der ruſſiſchen Regierung, der „Reg.⸗Anz.“, 
nimmt ſich des, übrigens glücklich niedergeſchlagenen Militärauf⸗ 
ſtandes in Bulgarien mit einer Unumwundenheit an, die um jo 
ſeltſamer berühren muß, je ſchlimmere Zuſtände im eigenen Lande die 
noch immer nicht beendeten Verhaftungen in den militäriſchen Lehr⸗ 
anſtalten von Petersburg aufgedeckt haben. Beim Moralleſen wollen 
wir uns angeſichts des immer klaffender hervortretenden Unterſchiedes 
oſt⸗ und weſteuropäiſcher Anſchauungen indeſſen nicht aufhalten. 
Die völlige Nutzloſigkeit derartiger Verſuche liegt für jeden Kenner der 
Dinge klar zu Tage. Vernünftigerweiſe können wir uns nur mit den 
praktiſchen Erfolgen einer ſolchen Politik befaſſen, und da nehmen 
wir keinen Anſtand, auszuſprechen, daß wir das Einſchreiten der 
Conſuln zu Gunſten der Verſchwörer, nach Lage der Dinge, ganz be⸗ 
rechtigt finden. Ein ſittliches Urtheil über die Handlungsweiſe dieſer 
Leute liegt darin nicht; hierüber wird unter Weſteuropäern keine 
Meinungsverſchiedenheit beſtehen. Einzig und allein hat es ſich viel⸗ 
mehr darum gehandelt, Rußland den Vorwand zur Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten Bulgariens zu entziehen, 
den es vorausſichtlich wohl ergreifen wird, nachdem ſich die Nachricht 
beſtätigt hat, daß die Verſchwörer das freilich wohlverdiente Schickſal, 
die Kugel, bereits getroffen habe. 

Der hochconſervative „Reichsbote“ billigt die Hinrichtung der bulgari⸗ 
ſchen Empörer vollkommen. Er ſchreibt: 

Die Regentſchaft hat einen bedeutungsvollen, aber völlig gerechtfertigten 
Schritt gethan: ſie hat die Verſchwörer in Ruſtſchuk von einem Kriegs⸗ 

ericht aburtheilen und darauf die neun militäriſchen Haupträdelsführer 
urzerhand erſchießen laſſen. Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, dieſen 
Act der Gerechtigkeit zu hindern. Wenn auch die Nachricht, die aus 
Bukareſt wie aus Budapeſt berichtet wird, von competenteſter Seite 
dementirt wird, daß die fremden Conſuln einen Gollectivfchritt gethan 


Patientin hatte, ſo war es gerecht, daß er ihr die ganze Zeit, 
ſeine Studien nicht in Anſpruch nahmen, widmete. 

Die Dame ergab ſich allmälig in die Methode des deutſchen Arztes. 
Er hatte die Liebe zur Wiſſenſchaft ſoweit gezügelt, daß er ſich ihr 
zum Begleiter auf den Morgenſpaziergängen, die ihre Geſundheit er⸗ 
heiſchte, antrug, und von biefem Zeitpunkte an fand fie es nicht mehr 
beſchwerlich, um ſechs Uhr früh aufzuſtehen. 

In den unbeſchäftigten Stunden des Nachmittags brachte Zoll, 
um zu verhindern, daß die Dame der verweichlichenden Bequemlich⸗ 
keit und Ruhe in ihrem Armſtuhle fröhne, irgend eine Erörterung 
durch Austauſch der gegenſeitigen Anſichten auf das Tapet; Deiſt war 
er betreffs der Religion und Stoiker in der Philoſophie. 

Abends las er ihr einige Seiten aus ſeinem Werke vor und ſie 
hörte aufmerkſam, mit offenen, klugen und freundlichen Augen zu. 

Zoll hatte Gelegenheit gehabt, eine nothleidende Arbeiterfamilie 
kennen zu lernen, und auf ſeine Befürwortung hin wurde die Dame 
von deren traurigem Looſe derart gerührt, daß ſie ſich ſofort als eine 
barmherzige Schweſter in thätigſter Weiſe bewährte. Es wurde dies 
ihr zur wahren Herzensſache. Sie theilte Kleider und Wäſche mit 
vollen Händen aus und nahm ſich beſonders liebreich der Kleinen an, 
für welche ſie ſogar ſelbſt die Hemdchen nähte. 

Ein Grundſatz Zoll's war: „die Selbſtſucht kann man vielleicht 
die Verneinung fremden Leides heißen; aber beſtimmt iſt ſie nicht die 
Sicherung des eigenen Glückes“ — und er ſetzte hinzu — „unſer 
Glück iſt von Anderen abhängig.“ 

Die ſchöne Jahreszeit ging zu Ende; der Winter kam. Das 
himmelblaue Gemach der Dame ſchien darnach eingerichtet, warm zu 
halten. Zoll verfehlte nicht, Broſamen auf das Fenſterſims zu 
ſtreuen, damit die armen Sperlinge ihre Nahrung fänden. „Die 
Barmherzigkeit Gottes ſchon recht“, ſagte er, „aber die der Menſchen 
iſt auch zu etwas nütze!“ 

Die Dame bereitete ihm einmal eine hübſche Ueberraſchung, indem 
ſie einen Käfig, mit Voͤgeln angefüllt, hereinbrachte, um ihm die 
Freude zu verſchaffen, ſelbe in Freiheit zu ſetzen. 

„Da ſehen Sie,“ rief Zoll lachend, wie er damals gelacht, als 
die Dame ihn ſechsundzwanzig Jahre alt geſchätzt hatte, aus, „ſie 
fliegen, wohin ihre Beſtimmung ſie ruft.“ 

„Ob uns Alle auch eine Beſtimmung ruft?“ fragte die Dame, 
ihre Stirne an die Fenſterſcheibe drückend. 

„Ja, die Beſtimmung iſt unſer guter oder böſer Genius. Sie 
bedeutet uns: Komm! und wir rennen ihr nach.“ 

Schweigſam betrachteten ſie eine Weile den Flug der Vögel, bis 
Zoll ſich plötzlich zu ihr kehrte: 

„Gnädige Frau, ich mochte ein Wort zu Ihnen ſprechen.“ 

„Sprechen Sie nur,“ erwiderte die Dame, über den ungewöhn⸗ 
lichen Ton ſeiner Stimme erſtaunt. 

„Beleidige ich Sie nicht?“ 


die 
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Hoffnung ausſprach, dieſelben bald in Frieden und Verſöhnung wieder zu 
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hatten, damit die Vollſtreckung des Urtheils aufgeſchoben werde, um den 

Verurtheilten Zeit zu laſſen, ſich mit einem Gnadengeſuch an die Rez 
gentſchaft nach Sofia zu wenden, ſo hat doch Rußland die Aufwiegler 
als feine angeblichen Unterthanen ihrer verdienten Strafe entziehen 
wollen. Nur bei einem derſelben gelang es ihm, ſeine ruſſiſche Staats⸗ 
angehörigkeit zu beweiſen; derſelbe ift dem deutſchen Conful als dm 
Vertreter der ruſſiſchen Bürger übergeben worden. Die Geſammtlage 
muß zumal nach dieſem letzten Entſchluſſe der Regentſchaft in Bule 
garien als hochbedenklich bezeichnet werden. Auf der einen Seite 
kann es Niemand den Bulgaren verdenken, wenn ſie nach ſolchen auf⸗ 
reizenden Gewaltthätigkeiten Rußlands ihre lange und ehrenvoll bewahrte 
Geduld aufgeben; auf der andern iſt Rußland zu intim in die Ver⸗ 
ſchwörung verwickelt, um bei dem Schickſal ſeiner Anhänger gleichgiltig 
zu bleiben. 

Ein angeſehenes ruſſiſches Blatt, der „Kiewlanin“, beſchäftigt id | 
mit den Gründen, welche den Fall des ruſſiſchen Rubels und der 
ruſſiſchen Werthe verurſachen. Das Blatt macht dafür die Moskauer 
Finanzkünſtler, d. h. Herrn Katkow und ſeine Zeitung, verantwortlich, al 
deren Vorſchläge und Theorien im Auslande die Beſorgniß verbreitet 1 
haben, es handle fih in Rußland um die Aufhebung der Goldzahlung bet 
den Metallanlehen. Gegenüber der Beſorgniſſe, welche Herr Katkow den 
fremden Börſen einflöße, ſei es leeres Gerede, wenn die „Mosk. Ztg.“ 4 
das Fallen des Rubels den Intriguen des Fürſten Bismarck zuſchreibe, 
und mit dem Mangel an Patriotismus rechte, den die Petersburger Börſe 
zeige, indem ſie ſich von der Stimmung der Berliner Börſe leiten laſſe. 
Auch in der ruſſiſchen Geſellſchaft, ſo ſchließt der „Kiewlanin“, fragt man 
ſich, was aus dem Creditrubel werden ſoll, wenn die finanziellen Ideen 
des Herrn Katkow zum Sieg gelangen ſollten. * 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


| 


Deutſchlan d. TE 

Berlin, 7. März. [Ueber den Empfang des Reichstags⸗ 
Präſidiums beim Kaifer] bringt die „Poſt“ noch folgenden 
Bericht: $ 

Geſtern Nachmittag hatte das Präfidium des Reichstages die 
Ehre einer Audienz bei dem Kaiſer. Se. Majeſtät empfing die Herren 
in der Uniform des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, begrüßte zunächſt den 
erſten Präſidenten, Herrn v. Wedell⸗Piesdorf, den er ſich freute, wieder 
zuſehen, worauf ihm der Sr. Majeftät noch unbekannte Vicepräſident, 
Herr Buhl, vorgeſtellt wurde, während Se. Majeſtät den ihm ſchon bes 
kannten zweiten Vicepräſidenten, Herrn v. Unruhe⸗Bomſt auf das freund⸗ 5 
lichſte begrüßte. Se. Majeſtätztraten dann etwas zurück und richteten an 
die Herren eine feierliche Anſprache: Er habe ſich nicht leicht entſchloſſen, 
dem vorigen Reichstage die Armeevorlage zu machen. Aber unfere Nach⸗ 
barmächte ſeien uns mit der Zeit in Bezug auf die Stärke ihrer Armeen 
bedeutend vorausgekommen, wie ihm auch feine Miniſter und Rathgeber 
dargethan hätten. Se. Majeſtät ift hierbei ausdrücklich auch auf verse 
ſchiedene Zahlen, namentlich hinſichtlich der Batterien der franzöſiſchen 
Armee, eingegangen. Er habe geglaubt, daß bei dem gleichzeitig zu Ende 
gehenden Septennat der Augenblick für eine ſolche Vorlage gegeben ſei, 
die, wenn auch nicht unanimirter, doch mit Mehrheit angenommen werden 
würde. Da dies zu ſeinem Bedauern nicht geſchehen ſei, habe er ſich zu 
der Auflöſung entſchloſſen und es ſeien ihm dafür zahlreiche Zu⸗ 
ſtimmungen aus ganz Deutſchland zugegangen. Se. Majeſtät that 
hierbei beſonders Süddeutſchland und namentlich der ſüddeutſchen 
Univerſitäten Erwähnung. Die Wahlen hätten nun, wie ihm fein Miniſter 
mitgetheilt, ein Reſultat ergeben, das die Annahme der Armeevorlage er⸗ 
warten ließe. Allerdings hätte er, wenn dies Reſultat nicht eingetroffen, 
andere Maßregeln ergreifen müſſen. Die Vorausſicht der Annahme dern 
Militärvorlage wurde Sr. Majeſtät auch von dem Herrn Präſidenten bes 
ſtätigt, worauf Se. Majeſtät die Herren verabſchiedete, indem er noch die 
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„Das iſt nie vorgekommen in den vier Monaten, ſeit wir uns 
ennen.“ F 
„Wohlan, ich frage Sie, ob Sie mich zum Manne nehmen wollen“. 
Der Schlag war etwas ſtark, umſomehr, als die Dame in dieſem 
Augenblicke darauf gar nicht vorbereitet war. 7 
Wie hätte fie auch denken follen, daß ein Mann, der mit aller 
Gelaſſenheit, ſeine Broſamen in der Hand, eintritt, ſich dann mit 
der Abſicht trüge, eine ähnliche Erklärung zu machen? Und ohne 
alle Umſchweife? ; % 
„Herr Doctor ... die Ueberraſchung. ..“ 2 
„Ueberraſchung?“ wiederholte Zoll fragend. „Und wußten Sie 
denn nicht, daß ich Sie liebe?“ * 
„Wahrhaftig nicht ... Da Sie mir es nie geſagt und da die 
wiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Abhandlungen mich auch nicht 
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auf ſolche Vermuthung bringen konnten t 
Bis zu welchem Grade die Dame die Unwahrheit ſprach, wäre 

ſchwierig zu ſagen; im Punkte der Liebe entzieht ſich die Lüge jeglicher 

Zergliederung. Ji 
„Und ich fühle mich ſicher, geliebt zu fein!“ rief der Doctor mit 
ſolch einer treuherzigen Schlichtheit, welche wirklich jeden Gedanken an 
Prahlerei ausſchloß. 1 
„Im Ernſte?“ entgegnete die Dame, welche ihre ganze Unbe⸗ 

fangenheit wiedererlangt hatte. 173 
Aber er ergriff ihre Hand und ſie wandte raſch ſich ab, um eine 
holde Verwirrtheit nicht ſofort ſehen zu laſſen. 8 
as Er⸗ 


Sie kamen dann mit einander vollkommen ins Reine. 
gebniß zeigte fih zwei Monate ſpäter, als Hermann Zoll, mit feinem 
jungen Weibchen an der Seite, über die Gebirge die Heimfahrt an⸗ 
trat; nochmals blickte er auf die Alpenſeen hin, ob er die Sonne 
Italiens daraus funkeln ſähe; aber nicht mehr hielt er jenen auf; 
leuchtenden Glanz für die Strahlenkrone des Ruhmes. ; 

„Es iſt der Glorienſchein der Liebe!“ flüſterte ihm eine ſüße, 
liebe Stimme in das Ohr. A 

„O Dank, Dant für den Tauſch!“ antwortete Zoll tief beglüdt. — 

In Göttingen angekommen, empfing der Doctor die Beglück⸗ 
wünſchungen ſeiner Freunde betreffs der allerdings einzigen, aber 
unvergleichlichen Patientin, die er in Itallen gefunden hatte. Nur F 
die Boshafteſten gefielen fih, ſowie fie die kleinen zarten Endgliedmaßen 
der ſchöͤnen Dame gewahrten, darin, die zu Beginn unſerer wahre 
haften Geſchichte bereits erläuterte Verleumdung in Umlauf zu bringen. 

Es war dies der einzige Kummer, den Hermann Zoll während 
ſeines langen Erdenwallens zu ertragen hatte. 9 8 

Ende. 
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ſehen. Se. Majeſtät befand fiH, wie die Herren erzählen, in außerordent⸗ 
lichem Wohlſein und großer Friſche und Lebendigkeit. 

Das Präſidium hatte darauf die Ehre, von der Kaiſerin empfangen 
zu werden. Ihre Majeſtät begrüßte die einzelnen Herren in der freund⸗ 
lichſten Weiſe und nahm beſonders von der Anweſenheit des Herrn Buhl 
Veranlaſſung, über ihre Erinnerungen an die ſchöne Pfalz zu ſprechen, 


wobei ſie der Orte, in welchen ſie ſich aufgehalten hatte, ausführlicher 


gedachte. Von hier aus kam Ihre Majeſtät auf den Rhein und namentlich 
auf das Niederwald⸗Denkmal zu ſprechen, deſſen Grundſteinlegung ſie 
beigewohnt habe, an deſſen Enthüllung theilzunehmen ſie aber durch ihre 
Krankheit leider behindert worden ſei, und zu dem ſie wohl auch ihrer 
Kränklichkeit wegen nicht mehr hinauflommen werde. Das Denkmal fei 
e welches die Deutſchen ſich hoffentlich nicht nehmen laſſen 
w . 

[Eine ſtürmiſche Huldigung] wurde am Sonntag Mittag 
bei dem Aufziehen der Wache dem Kaifer vor feinem Palais dar⸗ 
gebracht. Schon bald nach Beendigung des Gottesdienſtes im Dome 
hatte ſich vor dem Palais eine ungewöhnlich ſtarke Menſchenmenge 
angeſammelt, um den Anmarſch der neuen Wache zu erwarten. Je 
mehr dieſer Augenblick herannahte, deſto dichter ſchaarte ſich die Maſſe 
um das Denkmal Friedrich II., gleich einer undurchdringlichen Mauer 
den ganzen Platz zwiſchen Univerſität und Palais beſetzt haltend. 
Nur mit Mühe konnte der Verkehr für die Wagen freigehalten 
werden. Unter klingendem Spiel rückten die, die Königs⸗ und 
Schloßwache ablöſenden Truppen des Kaiſer Franz⸗Regiments die 
Frledrichſtraͤße herauf, von allen Seiten son einer ungeheuren, 
ſingenden Menge begleitet. Als die Sectionen mit angefaßtem Ge⸗ 
wehr und mit „Augen rechts!“ unter den Fenſtern des Palals defi- 
lirten, waren Aller Augen auf dieſelben gerichtet, jeden Augenblick 
das Sichtbarwerden des Kaiſers erwartend. Doch Secunde auf Se 
eunde verſtrich, der hohe Herr zeigte ſich nicht und ſchon verhallten 
die Klänge des Preußenmarſches in der Ferne. Die Menge zerſtreute 
ſich aber trotzdem nicht. Es wurde die Nationalhymne angeſtimmt, 
die immer mächtiger brauſend anſchwoll, und ſchließlich von allen An⸗ 
weſenden mitgeſungen wurde. Nach den erſten Verſen ertönte ein 
dreimaliges Hoch auf den Kaiſer, das auf dem weiten Platze begei- 
ſterten Widerhall fand. Die Menge ſang den zweiten Vers des 
„Heil Dir im Siegerkranz“, und ein abermaliges Hoch drang zu den 
Fenſtern und durch dieſelben in die Arbeitsräume des Monarchen, 
der ſich gerade vom Oberſtkämmerer Grafen Otto zu Stolberg: Wer: 
nigerode Vortrag halten ließ. Zugleich aber auch entblößten ſich 
Aller Häupter, Hüte und Mützen wurden in der Luft geſchwenkt, 
und nun erſt brach mit erneuten Lebehochrufen der Jubel aus als 
Gruß zum Palais, an defen zweitem Fenſter das leutſelig lächelnde 
Geſicht des greiſen Monarchen ſichtbar wurde. Mit Verbeugungen 
nach rechts und links dankte der hohe Herr für die ihm bereitete 
Huldigung, fih erſt nach minutenlangem Verweilen am Fenſter des 
Vortragszimmers zurückziehend. 

[Die Wahl des freiconſervativen Neubarth] im Wahl- 
kreiſe Merſeburg⸗ Querfurt zum Abgeordneten iſt ungiltig. Es 
hätte nicht zur Loosziehung zwiſchen Neubarth und Panſe kommen 
dürfen. Es iſt nämlich eine Reihe von Stimmzetteln, welche auf 
Panſe gefallen waren, von den Wahlvorſtänden zu Unrecht für un⸗ 
giltig erklärt worden. Gegen die wiederholte Entſcheidung des Reichs⸗ 
tages hat man Stimmzettel, auf denen der gedruckte Name ausge⸗ 
ſtrichen und dafür mit Schriftzügen der Name des Abgeordneten 
Panſe vermerkt war, für ungiltig erklärt. Der Proteſt gegen die 
Giltigkeit des Mandats des Herrn Neubarth iſt beim Reichstage 
bereits eingelegt. 

[Die Fraunhofer⸗Feier.] Der mit prächtigen, hochſtämmigen Topf⸗ 
efäßen und der Büſte Fraunhofers geſchmückte Feſtſaal unſeres Rathhauſes 
ah, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, geſtern um die Mittagsſtunde eine in 

ihrer 1 ſehr eigenartige Feſtverſammlung vereint. Es 

waren überwiegend Handwerksleute und deren Angehörige in dem weiten 
Raume anweſend, alſo Vertreter des mühſelig arbeitenden Kleinbürger⸗ 
ſtandes. Andererſeits erblickte man in den vorderſten Sitzreihen höchſte 
Würdenträger des Staates, darunter die Miniſter Bötticher, Goßler, 
Scholz, viele Rätbe, eine Anzahl höherer Militärs, namentlich aus dem 
roßen Generalſtabe, ferner Gelehrte von Weltruf wie den Mathematiker 

eierſtraß, den Phyſiker Helmholtz, den Aſtronomen Förſter. Und ſie 

waren Alle gekommen, um den hundertſten Geburtstag eines ſchlichten 
Glasſchleifers und Verfertigers optiſcher Inſtrumente feierlich zu begehen. 

In der Eröffnungsrede führte Geh. Rath Helmholtz den Gedanken 
aus, daß es den Bürgern einer ſo arbeitſamen Stadt, wie Berlin zukomme, 
das Andenken eines Mannes zu feiern, der in höchſtem Maße durch ſein 
ganzes Leben und durch ſeine Leiſtungen die Tugenden des Bürgers, des 
Handwerkers bekundet habe. Höchſte Sauberkeit, höchſte Genauigkeit, 
höchſte Zuverläſſigkeit, dieſe drei Aufgaben habe die moderne Präeiſions⸗ 
mechanik zu löſen, und in allen dieſen Punkten habe Fraunhofer Unüber⸗ 
treffliches geleiſtet. So ſteht ' er da, ein leuchtendes Vorbild für alle feine 
Berufsgenöſſen, aber auch ein unwiderlegliches Beiſpiel für das, was 
Ausdauer, Treue, Hingebung gepaart mit überlegendem Scharſſinn 
aus ſich ſelbſt zu leiſten vermöge. So wird Fraunhofer zu einer 
Muſtergeſtalt für den deutſchen Bürger, für den deutſchen Hand⸗ 
werker, er, dem es beſchieden war, aus eigener Kraft zu den 
böchſten wiſſenſchaſtlichen Leiſtungen ſich de Und ſtets 
hat er dieſe feine Lebensaufgabe, praktiſche Optik zu tre 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 8. März. 

Der König von Würtemberg in Nizza. Der „Schwäb. Merkur“ 
entnimmt einem ihm zur Verfügung geſtellten Privatbriefe Folgendes: 
„Was wir in Nizza am Mittwoch und Donnerstag durchlebten, hat auf 
uns Alle einen Eindruck gemacht, der durch Nichts verwiſcht werden kann. 
Männer, die den Tag vorher voll überfließendem Selbſtgefühl den Kopf 
hoch getragen hatten, rannten memmenhaft wie geſcheuchte Rehe umher, 
nur für ihre perſönliche Sicherheit bekümmert. Mit Stolz muß ich aber 
des glänzenden Beiſpiels von heroiſchem Muth und unerſchütterlicher 
Geiſtesgegenwart erwähnen, das König Karl uns gab. Während in der 
allgemeinen, namenloſen Verwirrung die Fremden, von wilder Angſt ge⸗ 
trieben und auf ihre eigene Hut bedacht, von allen Richtungen her dem 
Nizzaer Bahnhofe zuſtrömten, fuhr der König durch die Skadt, um die 
Nothleidenden zu erquicken und den Zaghaften Muth einzuflößen, und er⸗ 
klärte in beſtimmtem Tone, daß er Nizza nicht verlaſſen werde!“ 


Eine Bitte an den Czaren. Ein franzöſiſches Blatt erzählt eine 
kleine Geſchichte, die einem Pariſer zur Zeit des Gzaren Nikolaus in 
Petersburg paſſirte. Damals war es verboten, in den Straßen von 
Petersburg zu rauchen, was der Parſſer nicht wußte. Als er eines Mor: 
gens an der Thür ſeines Hotels ſtand und rauchte, kam ein General an 
ihm vorüber, der, als er den Tabaksqualm bemerkte, ſtehen blieb und den 
Pariſer fragte: „Sie ſind gewiß ein Fremder?“ — „Ja, mein Herr, ich 
bin dieſen Morgen aus Paris gekommen.“ — „Dann mache ich Sie auf⸗ 
merkſam, daß in den Straßen von Petersburg das Rauchen verboten iſt, 
damit Sie weiteren Unannehmlichkeiten entgehen!“ Der Pariſer warf 
ſeine Cigarre fort, der General entfernte ſich. Im nächſten Augenblicke 
jedoch kam ein Polizei⸗Agent auf den Fremden zu und erklärte ihn für 
verhaftet, denn ebenſo wie es verboten war, in Petersburg zu rauchen, 
war es auch auf das Strengſte unterſagt, den Czaren anzuſprechen — und 
der General war Niemand Anderer geweſen, als der Czar. ... Der Czar 
Nikolaus erfuhr davon und ſprach den Wunſch aus, daß der Fremde, den 
man mittlerweile aus Furcht vor den Reclamationen der franzöſiſchen 
Botſchaft wieder in Freiheit geſetzt hatte, zu ihm gebracht werde. Der 
Franzoſe erbleichte, als man ihn holte, er witterte ſchon eine Deportation 
nach Sibirien. Der Czar aber ſagte ihm wohlwollend, er möge das kleine 
Abenteuer vergeſſen, und wenn er längere Zeit in Petersburg bleiben 
wolle, würde er ihu gern beweiſen, daß die Ruſſen durchaus nicht ſo bar⸗ 
bariſch ſeien, als es den Anſchein habe. „Darf ich nach dieſer Verſicherung 
eine Bitte an Eure Majeſtät wagen?“ ſagte der Pariſer. — „Welche?“ 
frug der Czar. — „Nun, Eure Majeſtät,“ erwiderte der Fremde, „wenn 
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ben, feſtgehalten. 


Das galt ihm als feine Hauptaufgabe, immer vollkommenere Werkzeuge, 
immer reineres, gleichmäßigeres, zuverläſſigeres Glas für feine Linfen zu 
ſchmelzen. Und in dieſer Hinſicht unterſchied er ſich von Faraday, der, 
ebenfalls aus dem Handwerkerſtande hervorgegangen — er war Buchbinder⸗ 
lehrling —, ſich ſpäter ausſchließlich theoretiſchen Forſchungen hingab und 
nur gelegentlich, wenn das Vaterland ihm praktiſche Aufgaben ſtellte, ſich 
mit der Löſung ſolcher Probleme beſchäftigte. Erſt gegen das Ende ſeines 
leider ſo kurz bemeſſenen Lebens wandte ſich Fraunhofer rein theoretiſch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu, die er denn auch mit der gleichen unüber⸗ 
trefflichen Schärfe und Genauigkeit zu Ende führte. Wenn auch die durch 
Fraunhofer zu höchſtem Anſehen gebrachte deutſche mechaniſche Kunſt nicht 
durch den Umſatz der Geldmaſſen einen beſonders hervorragenden Platz 
im Volkshaushalte einnimmt, fo wirft fie dafür ein um ſo ſchwereres 
moraliſches Gewicht in die Wagſchale; denn ſie zeigt die mögliche Höhe 
der Leiſtungsfähigkeit unſeres Volkes, und nicht ohne Unrecht ſagt der 
als Politiker, Juriſt und Naturforſcher gleich hervorragende Brewſter, 
daß ein Volk welches in der Kunſt abwärts gehe, ſehr bald dahin ge⸗ 
langen müſſe, auch von der durch Waffengewalt erreichten Höhe herunter⸗ 
zuſteigen. Und in dieſem Sinne erweitert ſich die nationale Bedeutung 
von Männern von der Art Fraunhofers. 

In glücklicher Weiſe ergänzte der eigentliche Feſtredner, Herr Profeſſor 
Förſter, die Gedankenreihe der Helmholtz'ſchen Rede, indem er Fraun⸗ 
hofer als einen Vertreter germaniſcher Denkweiſe feierte. Im Gegen⸗ 
ſatze zu den Romanen und Slaven, die Beide für die „ſchönen Künſte“ 
vielleicht größere Naturanlagen beſitzen, offenbart ſich der germaniſche Geiſt 
ganz entſchieden in den höchſten Leiſtungen der ſogenannten „ſtrengen“ 
Kunſt, der Mechanik. Auf dieſem Gebiete entfalten ſich die Gaben des 
germaniſchen Stammes, feine zähe Ausdauer und feine ruhige, durch⸗ 
dringende Ueberlegung, und in Fraunhofer erblicken wir eine der vollen⸗ 
detſten Verkörperungen germaniſchen Weſens nach der angedeuteten Rich⸗ 
tung hin. Möge es Deutſchland beſchieden ſein, ſo ſchloß Herr Förſter 
feine ungemein anregende Betrachtung, nicht blos in ſäcularen Acten, 
ſondern unabläſſig und ſtetig auf der von Fraunhofer vorgezeichneten Bahn 
vorwärts zu ſchreiten. Endlich gab Herr Fueß, gegenwärtig der bedeu⸗ 
tendſte deutſche Präciſionsmechaniker, einen Bericht über die Entſtehung 
der Fraunhofer⸗Stiftung zum Beſten armer talentvoller deutſcher Mecha⸗ 
niker. An den unvergeßlichen Namen des größten praktiſchen Optikers 
knüpfe ſich gleichzeitig die Erinnerung an die herbe Noth, welche Fraun⸗ 
hofer in feinem Leben erlitten. Damit nicht manche hoffnungsreiche Kraft 
eich im Kampfe um's Daſein vernutze, dazu folle die Fraunhofer⸗Stiftung, 
welche bereits über 9000 M. Vermögen und 400 M. Jahresbeiträge ver⸗ 
füge, in Zukunft helfen. 

Geſangvorträge, welche der Verein „Cäcilia“ unter Leitung des Herrn 
Muſikdirectors Edwin Schulz ausführte, leiteten die Feier ein und be⸗ 
ſchloſſen dieſelbe. 

Die Gedenkfeier im Feſiſaale des Rathhauſes fand um 4 Uhr und 
während der folgenden Abendſtunden noch ihr Nachſpiel in einem Feſtmahl 
im Engliſchen Hauſe. Einige hundert Herren — Phyſiker, Opuker und 
Mechaniker, berühmte Größen der mathematiſchen und aſtronomiſchen 
Wiſſenſchaft und der Technik, fanden ſich dort zuſammen. Die Damen 
blieben ausgeſchloſſen. An der ſüdlichen Wand des Saales war die Büſte 

Fraunhoſers von Schmidt aufgeſtellt; ihr zu Häupten das Banner aufge⸗ 
hängt, unter welchem der damals neu geftiftete Bund der Optiker und 
Mechaniker bei dem Einzuge König Wilbelnis nach der Krönung zu Königs⸗ 
berg 1861 aufmarſchirte. Zu beiden Seiten der Büſte waren einige ältere 
optiſche Inſtrumente, zum Theil aus dem Beſitz des Herrn Commerzien⸗ 
rath Dörffel, von hohem Werth und Intereſſe für die Männer vom Fach, 
gruppirt: Zwei Fernröhre aus dem 17. Jahrhundert, aus Pappeylindern 
und Brillengläſern hergeſtellt; ein bronzener Himmelsglobus mit ein⸗ 
gravirten Sternbildern aus derſelben Epoche; ein Fraunhoferſches und ein 
Dollond'ſches Fernrohr und ein großes Mikroſkop, das von Fraunhofer 
ſelbſt gearbeitet iſt und durch die vollendete Präciſion und Nettigkeit der 
Ausführung auch aller Metalltheile heute noch die Bewunderung der an⸗ 
weſenden Mechaniker erweckte. An der gegenüber befindlichen Wand waren 
die Portraitſtiche einiger großer engliſcher Optiker und Phyſiker des vori⸗ 
gen Jahrhunderts angebracht. Vor dieſer Wand ſtand, ihr parallel, die lange 
Ehrentafel, gegen welche die anderen rechtwinkelig gerichtet waren. In der 
Mitte der Reihe ſaßen dort Profeſſor von Helmholtz zwiſchen den Pro⸗ 
feſſoren Dr. Förſter und Weyerſtraß. An dieſe ſchloſſen fith hier die Herren 
Siemens d. J., Dr. von Helmholtz, der Sohn des großen Gelehrten, Pro⸗ 
feſſor Liebrelch, Director Fr. Goloſchmidt, der Abgeordnete und Vorſitzende 
des Handwerkervereins Director Jeſſen (Handwerkerſchule) u. A.; dort 
Herr Fueß, Director Schwalbe, Geh. Rach Reuleaux, Director Fritſche, 
Dr. Zeik, der eine der Chefs der berühmten optiſch⸗mechaniſchen Werkſtart 
zu Jena, Regierungsrath Löwenherz, Herr Fritz von Voigtländer, der 
Chef der weltbekannten Fabrik optiſcher Inſtrumente zu Braunſchweig und 
Herr Bamberg. 

Den erſten Toaſt brachte Profeſſor Helmholtz auf den Kaifer aus, den 
Schirmer des Friedens, unter deſſen glorreicher Regierung ſich auch die 
vaterländiſche Induſtrie, und ſpeciell die Mechanik zu ihrer heutigen 
Leiſtungs fähigkeit, Bedeutung und Stellung entwickelt habe. 

Herr Fueß, der zweite Redner, wies die Verſammlung — nachdem 
die Feier zum Gedächtniß des großen Todten vorüber fei, welcher dem 
menſchlichen Auge die Waffen geſchaffen hat, um den Raum und die Ferne 
zu beſiegen, — auf den großen Lebenden hin, welcher das feinſte und löſt⸗ 
lichſte aller optiſchen Inſtrumente, das Auge ſelbſt, wie Keiner vor ihm 
erkennen gelehrt und das Werkzeug zur Beobachtung unb Erforſchung der 
inneren Vorgänge in demſelben, den Augenſpiegel, erfunden hat, auf ihn, 
deſſen Name für alle Zeiten in der Geſchichte der Phyſik und der Optik 
fortleben wird, auf Helmholtz, und trank auf deſſen Wohl. — Regierungs⸗ 
rath Löwenherz ſchilderte in beredteg Worten die ungeheure Wandlung, 
welche ſich ſeit den Anfängen Fraunhofers in Bezug auf die Lebensſtellung 
und Thätigkeit der deutſchen Mechaniker vollzogen habe. 

Dr. Krüß aus Hamburg trank auf den Mann, welcher in ſich die 
Verbindung der Wiſſenſchaft und Praxis darſtellt, und mit hingebendem 
Eifer ſich immer der gemeinſamen Sache gewidmet hat: Reg.⸗Rath Löwen⸗ 
herz. Dieſer aber lehnte beſcheiden die ihm verliehenen Ehren von ſich ab 
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ich Ihnen wieder auf der Straße begegne, dann grüßen Sie mich 
nicht wieder!!“ 


Die ſchönſte Frau. Der Phyſiognomiker Mr. Poincelot hielt ver 
einigen Tagen in der franzöfiſchen Hauptſtadt einen Vortrag vor einem 
nach Tausenden zählenden Publikum, in welchem er die Schilderung der 
ſchönſten Frau der Welt, einer in Auteuil wohnhaften Dame, entwarf. 
Die Dame hat kaſtanienbraunes Haar, das Zeichen leichten Geiſtes, in 
einer Nuance, welche die Mitte hält zwiſchen dem Gleichmuthe der Blon⸗ 
dine und der Gluth der Brünetten. Eine hohe Stirn, der Beweis von 
Intelligenz, Tigeraugen, ein ſchmales Näschen, einen winzigen rothen 


Mund, der Gefühl ausdrückt und jene kleinen, fein geſchnitzten Ohren, die | p 


es nicht nöthig haben, ſich mit Boutons zu ſchmücken. Die Hand ift weiß, 
die Schultern find roſtg, der Fuß gewölbt, der Gang ſchwebend. 
Poincelot erklärt, daß dies Schönheitsideal verheirathet ſei. 


Ein Theater für das arbeitende Volk wurde kürzlich in St. Peters⸗ 
burg eröffnet. Das Haus war ausverkauft und faſt ausſchließlich von 
Arbeitern und jenen Fabrikbeſitzern befucht, denen das Theater hauptſächlich 
ſeine Gründung verdankt. Zur Aufführung gelangte ein Volksdrama des 
ruſſiſchen Dramatikers Oſtrowsky. Wie es ſcheint, wird das Theater ſein 
Publikum finden. Das Gebäude, welches 700 Plätze hat (darunter zwei 
u ift ziemlich gut eingerichtet. Es ift aus Holz erbaut und wird 
mit Petroleumlampen beleuchtet. Der Vorhang iſt eigenartig. Statt der 
gewöhnlichen Verzierungen ſtellt derſelbe eine einfache Baſtmatte dar, die 
zerriſſen, mit unzähligen Flicklappen bedeckt und von einem dicken Tau 
eingefaßt iſt. Auf dieſe Matle iſt die Anſicht eines Dorfes, mit der Dorf⸗ 
ſchüle im Vordergrunde, gemalt; daneben ſieht man die Inſtrumente der 
Volksbeluſtigung, eine Harmonika, eine Balalajfa (eine Art Guitarre) 
u. ſ. w., ferner Garben von gebundenem Stroh, eine Truhe und andere 
wirthſchaftliche Geräthe. Die urſprüngliche Idee der Zeichnung auf dem 
Vorhang war — wie die „Nowoſti“ mittheilen — eine ganz andere. Man 
beabſichtigte nämlich, zwar in allegoriſcher Form, aber anſchaulich klar, 
den Untergang der „Schänke“ (des größten Uebels des ruſſiſchen Volkes) 
und den auf deren Trümmern ſich erhebenden Tempel der nationalen Kunſt 
darzuſtellen. Allein dieſe Idee ward nicht verwirklicht und man erſetzte 
ſie durch eine andere, nämlich durch die Schule. Dies 1 rief bei 
den Zuſchauern, welche der Meinung ſind, daß Schule und Theater gan 
verſchtedene Dinge feien, ſpöttiſche Bemerkungen hervor. In Petersburg 
ſetzt man große Erwartungen auf das neue Theater, welches, wie man 
hofft, viel zur Hebung der Volksbildung beitragen werde. 


Die Claque in der Comédie française. Der Director der Co- 
médie française geht in feinem Reformeifer fo weit, an das ehren⸗ 
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und feinem verehrten Lehrer Prof. Förſter zu, dem er vor Allem ges 
bühre, auf deſſen Wohl zu trinken er die Geſellſchaft einlud. 

Kein Geringerer als Prof. Förſter ſelbſt war es, der die Erklärung 
der Tiſchkarte übernahm. Er, der ſo weihevoll, ſo gedankentief und ge⸗ 
dankenreich, fo in wahrhaft großem Stil Mittags im Feſtſaal des Natha 
hauſes geſprochen hatte, entfaltele hier einen fo friſchen, anmuthig ſchalk⸗ 
haften Humor, eine fo muntere, graziöſe Ironie, daß er die jubelnde Heiter⸗ 
keit der ihm andächtig lauſchenden Verſammlung, und ein allgemeines 
herzliches Behagen erweckte. Herr Harwitz (Mechaniker) ſprach von der 
ſegensreichen Stiftung des Hilfsvereins für unbemittelte Mechaniker und 
Optiker und trank auf die gedeihliche Wirkſamkeit der Stiftung und auf 
das Wohl ihrer Begründer. Zwiſchen den Toaſten und Tiſchreden 
blieben noch genügende Zwiſchenräume, um die humoriſtiſchen Tafellieder 
zu ſingen, die manchen glücklichen Gedanken, manche hübſche, luſtige 
Strophen enthielten. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 8. März. 


* Adreſſe an den Cultusminiſter. Auf Anregung der Lehrers 
Collegien der beiden Glogauer Gymnaſien haben die Lehrer von ſiebzehn 
Königl. höheren Lehranſtalten Schleſiens eine künſtleriſch ausgeſtattete 
Adreſſe an den Herrn Cultusminiſter gerichtet. Dieſelbe hat, nach den 
Mittheilungen des „Niederſchl. Anz.“, folgenden Wortlaut: Hochwohlge⸗ 
borener Herr! Hochgebietender Herr Staatsminiſter! Durch die Gnade 
Sr. Majeſtät des Königs iſt den Lehrern an den Königlichen höheren 
Unterrichtsanſtalſen auf den Antrag Ew. Excellenz der Rang der fünften 
Klaſſe der höheren Beamten der Provinzialbehörden verliehen worden. Es 
drängt uns für das lebhafte Intereſſe und die große Bereitwilligkeit, mit 
welcher Ew. Excellenz für die Erfüllung dieſes von uns lang gehegten 
Wunſches eingetreten ſind, unſern tief empfundenen, ehrerbietigſten Dank 
auszuſprechen. Mögen Ew. Excellenz die Verſicherung entgegennehmen, 
daß die Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten eingedenk der ihnen ge⸗ 
wordenen Anerkennung und überzeugt, daß die ſtetige, pflichtgetreue Arbeit 
der Schule beſonders geeignet iſt, die geiſtigen Güter unſeres Volkes zu 
erhalten und zu mehren, alle ihre Krüfte für die Förderung des Wohles 
der ihnen anvertrauten Jugend einſetzen werden. Ew. Excellenz gehor⸗ 
ſamſte Königliche Gymnaſial⸗ und Realgymnaſiallehrer Schleſiens. 

—y. Handwerkerverein. „Ein Beſuch im Muſeum“ war als 
Thema des Vortrages von Herrn Zeichenlehrer Pettinger angekündigt. 
Nach einigen orientirenden, die Bedeutung der Muſeen im Allgemeinen 
würdigenden Worten, geleitete Herr Pettinger ſeine Hörer im diesmaligen 
Vortrage durch die griechiſche, italieniſche und deutſche Abtheilung unſerer 
Sculpturenſäle. Die Verſammlung belohnte die Ausführungen des 
Redners mit lebhaftem Beifall. Herr Pettinger verhieß für einen der 
nächſten Vereinsabende die Fortſetzung feines Vortrages. Der Vorſitzende, 
Ingenieur Nippert, gab hierauf in bewegten Worten dem Bedauern Aus⸗ 
druck über den Verluſt des, um den Handwerkerverein durch ſeine belehrenden 
Vorträge hochverdienten, zu Tarnowitz verſtorbenen Bergſchullehrers a. D. 
Grundmann. Zu Ehren des Verewigten erhob ſich die Verſammlung von 
den Plätzen. — Mit polizeilicher Genehmigung ſoll an einem der nächſten 
Sitzungs⸗Abende die vom Verein beſchloſſene Verlooſung zum Zwecke der 
Reſtaurierung der Vereinsfahne ſtattfinden. 

=pfp= Zur Bekämpfung der Hundswuth. Das Miniſterium für 
Cuttus⸗, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten hat die zuſtändigen 
Verwaltungs⸗ reſp. Medicinal⸗Behörden angewieſen, ſtatiſtiſch feſtzuſtellen, 
wie viele Perſonen und an welchen Körpertheilen in den Jahren 1882 bis 
1886 incl. in den betreffenden Verwaltungsgebieten von tollen Hunden 
gebiſſen worden ſind. en ſoll bei den einzelnen Fällen angegeben 
werden, welcher Raſſe oder Gattung die Hunde angehören, auf welche Wife 
man bei dieſen Thieren die Hundswuth conſtatirt, in welcher Weiſe man 
die betreffenden Perſonen ärztlich behandelt hat, wie ſich die Folgen des 
Biſſes geäußert, und in welcher Zeit nach der Inficirung in den qu. Fällen 
der Tod erfolgt ift. Alle dieje Aufſtellungen follen dem Miniſterium mög⸗ 
lichſt ſchnell zugeſtellt werden. Gleichzeitig hat der Miniſter angeordnet, 
daß von nun an jeder einzelne Fall der Verletzung durch einen 
tollen Hund unverzüglich der Polizeibehörde angemeldet werden foll, welche 
Behörde nach dem eben angedeuteten Fragenſchema nach Verlauf von 10 
Monaten ſeit der qu. Verletzung durch einen tollen Hund dem Miniſterium 
Bericht erſtatten ſoll. Es ſoll hieraus Material für eine neue ſanitäre 
Beſtimmung geſchöpft werden. 

p. Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz. Am Mittwoch Abend 
hielt die hieſige Section des Gebirgspereins der Grafſchaft Glatz im 
kleinen Saale des Hotels „König von Ungarn“ ihre Generalverſammlung 
ab. Der Vorſitzende der Section eröffnete dieſelbe mit einigen Mit- 
theilungen. Seitens des Vorſtandes iſt die königliche Eiſenbahn⸗Direction 
angefragt worden, ob auch in dieſem Sommer fonn: und feiertäglich nach 
Glatz⸗Mittelwalde Extrazüge gehen werden. Der Centralvorſtand des 
Vereins hat den Sectionen eine „Mahnung und Bitte an die Gaſtwirthe“ 

ugehen laſſen, durch deren Vertheilung an die Beſitzer von Gaſt⸗ und 
ogirhäuſern der Grafſchaft im Intereſſe des Verkehrs eine Aufbeſſerung 
der Unterkunftsverhältniſſe erwirkt werden ſoll. Im Anſchluß an die 
„Mahnung“ des Centralvorſtandes forderte der Vorſitzende der Section die Mit⸗ 
glieder auf, Beſchwerden über Gaſthäuſer in den rn vorzutragen oder 
im Auskunftsbureau der Section anzubringen. Nach Erſtattung der Mit- 
theilungen hielt Dr. Marheineke einen ſehr beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trag über „die Eigenſchaften, welche die Gebirgsbewohner vor denen des 
flachen Landes auszeichnen“. Hierauf wurde der Jahresbericht der Section 
erſtattet. Dieſelbe zählt gegenwärtig 378 Mitglieder. Die Thätigkeit der 
Section beſchränkte ſich naturgemäß auf die Abhaltung von Vereins⸗Ver⸗ 
ſammlungen, Veranſtaltung von Ausflügen in die Grafſchaft und geſelligen | 
Abenden und eine lebhafte Agitation zur Gewinnung neuer Mitglieder. 
Monatsverſammlungen wurden im verfloſſenen Verelnsjahre acht abge⸗ 
halten. In denſelben wurden Vorträge gehalten und die Vereinsangelegen⸗ 
heiten erledigt. Die Themata der Vorträge waren, außer dem oben er⸗ 


würdige Inſtitut der Claque zu rühren, nicht um fie ganz abzuſchaffen | 
wer würde dies wagen? — aber um ſie auf einem ſparſameren Fuße zu 
organiſiren. Der bisherige Chef de claque, ein Herr Dagneaur, bezog 
bisher 600 Franken monatlich, unter der Bedingung, daß er die zwanzig 
Parterreplätze, die ihm zur Verfügung geſtellt werden, nicht verkaufe, 
ſondern an Männer vergebe, die gut gekleidet ſind und ein anſtändiges 
Ausſehen haben. Während der erſten zehn Tage nach der Aufführung 
eines neuen Werkes werden die zwanzig noch um zehn verſtärkt. Sie 
müſſen ſich bei dem Chef anmelden und dieſer trifft mit großer Sorgfalt 
die Auswahl unter den verfannten Dichtern und Kanzliſten, welche um 
feine Gunſt buhlen. Der Chet de claque muß den zehn letzten Proben 
eiwohnen und er thut dies gewöhnlich, an der Seite des Autors oder 
hinter demſelben ſtehend, indem er in ſein Notizbuch die „Effecte“ ver⸗ 


Mr.] zeichnet, welche ihm von dem Dichter oder von dem Administrator des 


Theaters angedeutet werden. Herr Dagneaux Hat fih auch in anderen 
Theatern Anerkennung und ein hübſches Einkommen verſchafft, und als 
nun Herr Claretie ihn neulich eine Herabſetzung feines Gehaltes von 600 
auf 300 Franken vorſchlug, lehnte er würdevoll ab, empfahl aber zugleich 
ſeinen „erſten Commis“. Dieſer begnügt ſich mit der Beſoldung, nach 
der mancher Miniſterialbeamter Jahre lang wie nach etwas . 
Wr und das Theatre français wird feine Claque nach wie 
vor haben. 


Theater- und Kunſtnotizen. 


Hofcapellmeiſter Taubert, welcher bisher ſämmtliche Hofconcerte 
leitete, hat, wie die „T. R.“ erfährt, den Entſchluß gefaßt, von der Leitung 
der muſikaliſchen Aufführungen bei Hofe zurückzutreten. Nur ungern 
leiſtet man an betheiligter Stelle dem Erſuchen Taubert's, welcher fid zu 
dem Rücktritt mit Rückſicht auf ſein vorgerücktes Alter veranlaßt ſieht, 

olge. RU die Leitung der Hofconcerte dürften ſich in Zukunft die Herren 

ofeapellmeifter Kahl und Deppe theilen; die Donnerstag⸗Concerte der 
ce werden wahrſcheinlich ausſchließlich von Herrn Kahl geleitet 
werden. 

In dieſen Tagen iſt der Vertrag unterzeichnet worden, durch den Herr 
Theodor Lebrun, der langjährige Director des „Wallner⸗Theaters“, 
als Schauſpieler und Regiſſeur an das „Thalia⸗Theater“ in Hamburg 
engagirt wurde. 

Dem Vernehmen nach hat ſich in London der Maler Alma Tadema 
beim Anſtreichen eines der Zimmer ſeines neuen Hauſes mit einer beſon⸗ 
deren Farbe eine Blutv NER] zugezogen und ift genöthigt, auf un⸗ 
a R Zeit ſich aller künſtleriſchen Arbeiten zu enthalten. j 
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wähnten, folgende: „Wanderungen in der Mark Brandenburg“ (Dr. H. 
Lewy), „eine Rigifahrtl“ (der Sectlonsvorſitzende), „Wanderung durch 
das Bielegebirge“ (Dr. R. Kynaſt), „eine Veſubfahrt“ (Profeſſor Dr. 
A. König), „Reiſe⸗ und Verkehrsmittel ſonſt und jetzt“ (Amtsrichter 
Grützner), „die Wegweiſerfrage in den großen Forſten der Graſſchaft“ 
(der Sections = © riftfünten), „der Hummel bei Reinerz“ (Nent: 
meiſter Carſtädt). Ausflüge wurden unternommen nach Neurode und 
dem Annaberge (14. Juni) und nach Wünſchelburg ‚und der Heu: 
ſcheuer (14. Auguſt). An den Jahresbericht ſchloß ſich der Kaffen- 
bericht, worauf die nothwendigen Wahlen vollzogen wurden. Der alte 
Vorſtand wurde wiedergewählt; neu beſetzt wurde nur ein Amt. Der 
Vorſtand beſteht aus den Herren Kaufmann Köhly (Vorſitzender), Haupt⸗ 
ſteueramts⸗Aſſiſtent Brettſchneider (Schriftführer), Kaufmann Lorcke 
Kaſſirer), Erzprieſter Schmidt (ſtellv. Wensch Kaufmann Pietſch 
ſtellv. Schriftführer) und Kaufmann Kreuſchner (ſtello. Kaſſirer). Als 
Verſammlungslag wurde der erſte Dindtag in jedem Monat feſtgeſetzt. 
Es wurde ferner beſchloſſen, am 2. Pfingſtfeiertag eine Partie nach 
Rengersdorf, Hutſtein und Grafenort zu veranſtalten. Mit der Erledigung 
des Fragekaßtens ſchloß die General⸗Verſammlung. 


Sagan, 5. März. e ae — Concert.] Der Stadi- 
haushaltsetat pro 1887/88 ift jo weit fertig geſtellt, daß ſeitens der Stadt- 
verordneten blos noch einzelne Poſitionen in den Specialetats zu fixiren 
ſind. Dies bezieht ſich vorzugsweiſe auf den Kämmereikaſſen⸗Bauetat und 
den Forſtetat, da die Finanzeommiſſion die übrigen Specialetat3 pure zu 
genehmigen vorſchlägt. In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
rief bei 3 des Bauetats zunächſt die Led den M Kloſter⸗ 
gaſſe (Weg nach der katholiſchen Stadtpfarrkirche und dem Amtsgerichte) 
event. einſeitige Trottoiriſirung, dann die für Canaliſirung der Sorauer⸗ 
ſtraße geforderte Poſition von 4000 Mark eine lebhafte Debatte hervor. 
Schließlich wurde die letztgenannte Summe zwar bewilligt, aber nicht zu 
dem vorgeſchlagenen Zwecke, ſondern zu ſanitären Verbeſſerungen in der 
Stadt überhaupt Die Mittel find aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zu 
entnehmen und ſeitens des Magiſtrats entſprechende Vorlagen zu machen. 
Um die regelmäßigen Nachbewilligungen loszuwerden, ſind für Inſtand⸗ 
haltung der Sagan⸗Sorauer Chauſſee 3916 M. (die Höhe des vorjährigen 
Etats) eingeſtellt worden. Die Poſition erhielt die Genehmigung der 
Verſammlung. — Der 90. Geburtstag unſeres Kaiſers ſoll ganz in der 
hergebrachten Weiſe gefeiert werden, alſo durch Slaggenfhmud der öffent- 
lichen Gebäude, Muſik vom Rathsthurme (8 Uhr Morgens), arerin aft⸗ 
lichen Kirchgang (9 Uhr), Speiſung der Hofpitaliten und offizielles Diner 
in Kretſchmars Hotel. Herr Bürgermeiſter Würfel machte im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem Magiſtrate den Vorſchlag zum bleibenden Andenken 
an dieſen hochwichtigen Tag 3000 M. aus den Beſtänden der Kämmerei⸗ 
kaſſe zur Gründung eines Aſyls für ſieche und geiſtesſchwache Perſonen 
zu bewilligen. Dieſes Capital fo als Grundſtock dienen und durch jähr⸗ 
liche Hauscollecten in der Stadt ꝛc. erhöht werden. Die Genehmigung 
erfolgte einſtimmig ohne Debatte. — Herr Seminar⸗Muſiklehrer Witte⸗ 
berg gab heute ein gut beſuchtes Concert. 


=ch= Oppeln, 7. März. [Pfarrerjubiläum.] Unter freudiger 
allgemeiner Theilnahme beging heute der Geiſtliche Rath und Erzprieſter 
Herr Porſch hierſelbſt fein 25 jähriges Jubiläum als Pfarrer der hieſigen 
Stadtgemeinde und der gu derſelben gehörigen Landgemeinden. Der Gez 
nannte, geboren am 7. November 1820 gu Krappitz, woſelbſt fein Vater 
Stadtrichter war, hat nach ſeiner am 3. Auguſt 1845 erfolgten Ordination 
nur ein Jahr als Informator im Hauſe des königl. Kammerherrn von 
Schmakowski auf Radau, Kreis Roſenberg, fungirt und iſt ſchon 1846, 
alſo vor 40 Jahren als Caplan bei der hieſigen Pfarrkirche eingetreten, 
ſpäter zum Curatus befördert und am 7. März 1862 zum Stadtpfarrer 
hierſelbſt ernannt worden. Bei der großen Liebe und Verehrung, welche 
ſich der Jubilar durch fein langjährigs 1 aneihen Wirken nicht nur 
innerhalb der ſeiner Seelſorge anvertrauten Gemeinde, ſondern auch außer⸗ 
halb derſelben erworben hat, geſtaltete ſich der heutige Gedenktag für die 
weiten Kreiſe ſeiner Gemeinde, Freunde und Verehrer ohne Unterſchied 
des religiöſen Bekenntniſſes zu einem Feſttage. Schon am Abend vorher 
hatten ſich dieſelben im Form'ſchen Saale in der Zahl von 250 Perſonen 
zu einem Feſtmahle vereinigt. Nachdem bei demſelben der Jubilar ein 
Hoch auf Kaiſer und Papſt ausgebracht hatte, toaſtete der Landesälteſte von 
Donat⸗Chmiellowitz auf den Jubilar, Bürgermeifter Reg⸗Rath Trentin auf die 
Anverwandten deſſelben, Rabbiner Dr. Wiener nochmals auf den Jubilar, 
worauf Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt Dr. Porſch den Dank der 
Familie ausſprach und endlich der Jubilar die Stadt Oppeln und ihre 
Behörden leben ließ. Einen ganz beſonderen Eindruck machte der von der 
ganzen Geſellſchaſt mit lautem Jubel aufgenommene telegraphiſche Glück⸗ 
wunſch des früheren Regierungs⸗Präſidenten hierſelbſt, jaen Ober: 
Präſidenten der Provinz Poſen, Grafen von Bedlip-Trügichler, welchen 
Laudesälteiter von Donat zur Kenntniß der Verſammlung brachte. Am 
heutigen Morgen wurde der Jubilar von zehn Geiſtlichen, dem Kirchen⸗ 
vorſtande und der Gemeindevertretung in das Gotteshaus abgeholt, wo 
derſelbe unter Aſſiſtenz ein feierliches Hochamt celebrirte, wobei die Broſig'ſche 
Meſſe gut executirt wurde, und das Te Deum die unter außerordentlicher 
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besseren Wiener Coursen entsprechend günstig gestimmt, doch konnte 
die feste Tendenz bei der herrschenden grossen Geschäftsstille nicht 
recht zum Ausdrack kommen. Zum Schlusse meldete Berlin gute 
Stimmung für russische Goldrenten, dagegen schwache für Montan- 
werthe, welche zwei Richtungen dann auch hier eingeschlagen wurden. 
Der Varkehr blieb äusserst beschränkt, 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
765/,—1/, bez., Russ. 1880er Anleihe 78%,—7/, bez., Russ. 1884er Anleihe 
92% — ½ bez., Oesterr. Credit-Actien 451—2—1 bez. u. Gd., Vereinigte 
Königs- und Lanrahütte 778½.—76/ bez. u. Gd., Russ. Noten 179 ¼½ bis 
179—9¼ bez., Türken 131, bez., Egypter 71½ 9 bez., Orient-Anleihe 
II 54½ bez., Italiener 95¼ bez., Donnersmarckhütte 393, bez., Ober- 
schlesischer Eisenbahnbedarf 48%, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlim, 8. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 451, —. Disconto- 
Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 8. März, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 450, 50. Staats- 
zahn 379, 50. Lombarden 141, —. Laurahütte 76, 70. 1880er Russen 
78, 70. Russ. Noten 178, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 76, 40, 1884er 
Bussen 92, 40. Orient-Anleihe U. 54, 50. Mainzer 91, 80, Disconte- 


Commandit 187, 90. Aproc. Egypter 71,20. Ruhig. 


Wien, 8. März, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 274, 90. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —, —. alizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —, Marknoten 62, 85. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% Ir Goldrente 96, 40. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbabn —, — Fest. 

Wien, 8. März, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 275, 60. Ungar. 
Gredit-Actien —, —. Staatsbahn 238, 50. Lombarden 88, —. Galizier 
198, 25. Oesterr. Papierrente 78, 25. Marknoten 62, 77. Oesterr. Gold- 
cento —, —. 40% ungar. Goldrente 96, 40. Ungar. Papierrente 85, 90. 
Elbthalbahn 145, —. Fest. y 


Frankfurt) a. M., 8. März, 
Staatsbahn 189, 25. Lombarden —, — . Galizier —. —. Ungarn 76, 50. 
Egypter 71, 20, Laura —, —. Credit —, —. Zieml. fest. 

Parim, 8, Mürz. 3%, Rente 80, 45. Nonests Anleihe von 1872 
108, 90. italiener 96, 05. Staatebahn 477, 50. Lombardon —, ~. 
Meun Anleihe von 1888 —, ~-~ Egypter 364, —. Fest. 

London, 8, März. Console 101,01. 1873or Russen $92, 25. 
Egypter 71, 25. Wetter: Kalt. 


Wien, 8. März. 


Mittags. Oredit-Actien 217, —. 


— — — 
[Sebiuss-Vourse,] Fest. 


Cours vom 7 8 Cours vom 7. 8. 
Oredit-Actien.. 274 — 275 6) |Marknoten ... . 82 90 62 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 237 25 233 50 Al Ungar, Goldrente 95 95] 96 30 
Lomb. Eiserb.. 88 — 88 — IsSilberrente 79 90 79 80 
Galizier 198 — 1198 25 [London 128 45128 35 
N poleonsd'or 10 16 J 10 15 


Ungar. Papierrente. 86 — 1 85 80 


. ̃ u. ̃ 7˖9¼ A —— — —— EEE a — — — —— — — — —— —— RES Be 


n 3 2 —˙ ˙ AARAA- * 


Beglückwünſchungen, von denen wir beſonders Basen S der Regierung 
er durch den Regierungs⸗Präſidenten Grafen Baudiſſin, Ober- 
Regierungs⸗Rath von Weſthoven, Negierungs⸗ und Schulräthe Schylla 
und Dr. Moontey), des Kirchenvorſtandes und der Gemeinde⸗Vertretung, 
welche ein koſtbares ſtehendes Kreuz (Pacificale) und zwei ſilberne Arm: 
leuchter überbrachten, des Conſiſtorialrathes und Paftor prim. Geisler und 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten hervorheben, welche dem Jubilar 
den Ehrenbürgerbrief überreichten. Möge Gott unſerer Stadt ſtets 
ſolche Prieſter des Friedens, wie wir ſie in unſerem Stadtpfarrer Porſch 
verehren, beſcheeren. 


Telegramme. 
; (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 7. März. Das Unterhaus nahm mit 234 gegen 146 
Stimmen den Nachtragscredit für Wolff's Miſſion an. Im Laufe 
der Debatte erklärt Ferguſſon, werthvolle Reſultate von der Miſſton 
Wolff's zu erwarten. Er legt demnächſt einen Schriftwechſel vor, 
welcher wichtige Informationen Wolff's über die Uebel in Egypten, 
die nothwendigen Abhilfsmittel betreffend der Capitulationen und der 
Reform des Juſtizweſens, des Zollweſens und des Pachtweſens, ſowie 
der Staatsſchuld und der Eiſenbahnen enthält. Von der Ausführung 
dieſer Reformen hänge der Rückzug der britiſchen Truppen ab. So 
lange die egyptiſche Regierung außer Slande ſei, Ordnung innerhalb 
der Grenzen zu erhalten, und die Fremden zur Zahlung eines billigen 
Theiles der Laſten heranzuziehen, ſei die Räumung verfrüht und nur 
das Signal zu neuem Unheil oder der Grund zur Intervention 
irgend einer anderen fremden Macht. Wolff erfüllt jetzt in Kon⸗ 
ſtantinopel das letzte Stadium ſeiner Miſſion; er macht der Pforte 
mit Wiſſen der Mächte Vorſchläge, die hoffentlich die Poſition 
Egyptens beſſern, die Gefahren, denen es ausgeſetzt iſt, beſeitigen, 
und England in den Stand ſetzen werden, die Occupation in einer 
Weiſe zu beenden, die Egypten nicht einem gefährlichen Riſico aus⸗ 
ſetzt. Die Unterhandlungen haben ein Stadium erreicht, das große 
Hoffnung auf Erfolg gewährt. Die Mächte hätten fih jeder Prefiton 
enthalten, keine hat die Vorſchläge bekämpft, einige fie unterſtützt, 
andere nur die Annahme von keineswegs unüberwindlichen Bedin⸗ 
gungen abhängig gemacht. 

Sofian, 8. März. Mehrere Verhaftete find wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Dem Vernehmen nach iſt auch die Freilaſſung des Ex⸗ 
miniſters Saraſoff und Luskanoffs, des Schwiegerſohnes Zankoffs, 
angeordnet. Der verhaftete Exminiſter Nikiforoff hatte dem franzöſi⸗ 
ſchen Generalconſul angezeigt, er ſei mißhandelt worden. Die Re⸗ 
zierung ordnete darauf an, Nikiforoff im Beiſein des Staatsanwalts 
und des Stadtrommandanten durch zwei Civilärzte unterſuchen zu 
laſſen. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Juſtine Denkmar. Eine Berliner Geſchichte von Karl Jaenicke. 
Verlag von S. Schottländer in Breslau. 

Die naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen der Poeſie. Prole- 
gomena einer realiſtiſchen Aeſthetik von Wilhelm Boelſche. Ver⸗ 
lag von Carl Reißner in Leipzig. . 2 

Kaiſer⸗Humor. Anekdoten, heitere Scenen und charakteriſtiſche Züge 
aus dem Leben Kaifer Wilhelm I. Bearbeitet von Friedr. Schmidt⸗ 
Hennigker. Verlag von Oskar Leiner in Leipzig. 

Von der Erde zum Mond. Directe Fahrt in 97 Stunden 20 Mi⸗ 
nuten. Von Jules Verne. Autoriſirte Ausgabe. Achte Auflage. 
A. Hartleben's Verlag in Wien. 

Lugano und die Verbindungslinie zwiſchen den drei oberitalieniſchen 

Seen. Von J. Hardmeyer. Mit 55 Illuſtrationen von J. Weber 

und 4 Karten. Verlag von Orell Füßli u. Comp. in Zürich. 

Warum Krieg? Von H. Neelmeyer⸗Vukaſſowitſch. Verlag von 

Ernſt Heitmann in Leipzig. i 

Die Damen von Croix⸗Mort. Roman in 2 Bänden von Georges 

Ohnet. Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von J. 

Linden. Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart. 

Chriſtian Ludwig von Kalckſtein. Von Ernſt Wichert. Zwei 

Bände. Verlag von Carl Reißner in Leipzig. 


Cours- O Blat. 


Breslau, 8. März 1887, 
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Wer ll, 8. März [Amtliche Schluss- Course] Sehr fest, 
Eisonbahn-Stamse-Antien, | Cours vom 7. 8 
Cours vom 7. 8. [Schles. Renteubrieie 103 10 
Hoinz-Ludwigshaf. 91 90] 82 — Posener Pfandbriefe 101 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 80; 79 201 do, do. 3½% 96 40 
%otthardt-Bahn, .. 98 50: 97 20 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 103 90103 50 
Warschau-Wien . 254 501254 20 do. do. 6. II 101 50/101 50 
Lübeck-Büchen 151 —j152 — „ 
Elsenhahn-Stamm-Prisritäten. vosl,-FreibPr.Ltr.H. — 10¹ 40 
Zreslau- Warschau. 55 — 55 50 W 0% Lit. E. Ka 20 | 98 20 
0. {l — 
Istpreuss. Südbahn 101 50101 50 do FIN 1870 105 70,105 50 
Bank-Aotlen. R.-O.-U. Bahn 4% H. 102 — 102 10 
Bresl. Discontobank 86 70; 86 70 Mähr. Schl. Otr. B. 49 30 49 20 
do. Wechslerbank 96 50 86 50 en 1 
Deutscha Bank .... 152 50252 80 


Ausländische Fonda. 
Dise.-Command, ult. 187 50189 40 | alienische Rente. 95 30 95 50 
dest, Oredit-Anstalt 450 —1453 - 


Oèst. 40 Goldrentn 86 50 86 70 
Jchles. Bankverein 102 80/103 — 7 


do. 4½% Papierr. 62 — 62 20 
Industria-Gonsilschaften. 


do. Ahe Silberr. 68 60| 63 70 
P! 1 
Brei, Bierbr.Wiesner 58 20: 58 20 Pol er Loose 110 80,110 70 
do. Eienb.-Wagenb. 94 —| 93 


poln. 5% Pfandbr. 56 50 56 — 
do. verein, Oelfabr. 60 50 60 50 


k es 3 52 — 52 40 
$ taats-Obl. 0 
Holm. Waggonfabrik- — 1 n 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 61 — 61 — 


do. 6% do, do, 102 20.102 50 
Schlesischer Cement 102 — 102 — 


Russ. 1880er Anleihe 78 70| 79 20 
Bresl, Pferdebahn. 129 20129 50 


do. 1884er do. 92 50 92 90 
Erdmanngdrf. Spinn, 60 — 60 — 


do. Orlent-Anl. IL 54 60| 54 90 
eee t eee 
Schles.Feuerversich. 


do. 1883er Goldr. 105 50105 60 
Bismarckhütte .... 102 50/103 20 


7 . 13 20 13 20 
. Tabaks-Actü 
Donnersmarekhütte 30 10 f 39 10| do Loose. 70 50 
Dortm, Union St.-Pr, 53 70 57 89] Ung, 4% Goldrente 76 60 
2 Be 55 = 8 15 „ie. Papierrente .. 68 40 68 50 
geri. kisha Lüder) 98 70 98 70d. Rente amori. 76 60 76 80 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 70 47 70 


G5 Banknoten, 
Schl. Zinkh. BL Act, 118:201118 20 est, Bankn, 100 Fl. 158 901158 85 
do. St.-Pr.-A. — — 119 10 


Russ. Bankn, 100 8R. 179 45179 45 
Bochumer Gussstahl 116 50148 50 


do. 

Inländische Fonde. Amsterdam 8 T... 

D, Reichs-Anl. a 105 40405 50 | London 1 Letrl, 8 T. 

Preuss.Pr.-Anl.de38 147 201147 20| do. 1 „ 3 M. 

Pr.32/,0/,8t.-Bchläsch 90 90 99 90| Paris 100 Fres, 8 T. 

preuss. 4% cons, Axl. 105 -- 104 90 | Wien 100 Fl. 8 T. 158 80 

Prsa. 32½% Cons. Anl. 99 — 99 —| de. 100 FL 2 H. 158 10 

Schl. 3½% Pfdbr. L. A 96 20| 96 101 Warschaui008R8T, 179 05 
Privat-Discont 25/505; 


| 103 10 
101 20 
96 40 


— 


—ͤ— 2 


— — 


158 85 
158 20 
179 — 


—— —— .:. 


Theilnahme der Gemeinde abgehaltene Feier ſchloß. Nachdem der Jubilar! General Vogel von Falckenſtein und der hannoverſche Feld⸗ ; 
nach feiner Wohnung zurückbegleitet worden war, erfolgten die verſchiedenen 


~ | Flüsse schmilzt und bold wird die Schifffahrt, 


7 s= m — pur rn 


DT 


wu 


ug 1866. Offenes Sendſchreiben von Fr. von der Wengen an 
eine Kritiker. Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha. 

Die Städteordnung von 1853 in ihrer heutigen Geſtalt, mit Mi- 
merkungen von R. Zelle, Stadtſyndicus. Verlag von Julius 
Springer in Berlin. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 8. März. 


® Ungarische Allgemeine Creditbank. Der Bilanz-Publication der 
Ungarischen Allgemeinen Creditbank ist diesmal mit geringerem Inter- 
esse entgegengesehen worden, als in früheren Jahren, weil in diesem. 
Jahre die Veröffentlichung der Gewinn-Erträgnisse der österreichischen 
Creditanstalt vor derjenigen des Pester Instituts erfolgt ist, während 
sonst die Veröffentlichung der Erträgnisse der Ungarischen Allgemeinen 
Creditbank früher stattzufinden pflegte, und man aus denselben Rück- 3 
schlüsse auf die wahrscheinlichen Resultate der Creditanstalt zog, 
Immerhin darf auch jetzt der Abschluss des ersten Pester Bankinstituts 
auf volle Beachtung seitens der Bankenwelt rechnen. Derselbe ergiebt 
nach den uns von der Direetion des Instituts telegraphisch zugehenden 
Meldungen einen Reingewinn von 1020268 Fl. gegen 1081559 FI. im 
Jahre 1885. Der 1886er Reingewinn bleibt also um 61291 Fl. hinter 
dem Erträgnisse des vorangegangenen Jahres zurück, wobei zu be- 
rücksichtigen ist, dass die Ungarische Allgemeine Creditbank, dem 
Beispiele der Österreichischen Creditanstalt folgend, gleichfalls von der 
Verrechnung des aus dem Ofen-Fünfkirchener Geschäft erzielten Ge- 
winnes abgesehen hat und denselben als eine Verlustreserve für die 
seit dem I. Januar eiogetretenen Coursrückgänge auf das neue Jahr 
vorträgt. Die Betheiligung des Pester Instituts an dem Ofen-Fünf- 
kirchener Geschäft ist jedenfalls bei weitem geringer als die Partici- 
pation der Oesterreichischen Creditanstalt. Aber in demselben Ver- 
hältniss dürften voraussichtlich auch die Effectenbestände des Instituts 
niedriger sein als diejenigen der Wiener Anstalt. Wenn man daher 
die Rückstellung des Ofen-Fünfkirchener Gewinnes bei der Credit- An- 
stalt für ausreichend befunden hat, so wird man die gestellte Verlust- 
reserve auch bei der Ungarischen Allgemeinen Creditbank als genügend 
bezeichnen müssen. Auch die Consortialgeschäfte der Anstalt sind im 
Grossen und Ganzen dieselben, wie diejenigen der Oesterreichischen 
Creditanstalt, welche wir bei der Besprechung des Abschlusses des 
letztgenannten Instituts namhaft gemacht haben, Von den gewühn- 
lichen Geschäftszweigen der Ungarischen Allgemeinen Credit-Anstalt- 
haben die im Besitze des Instituts befindlichen Mühlen im Jahre 1886 
einen grösseren Ausfall ergeben. Die Dividende, welche auf 18 Gulden 
normirt worden ist, bleibt um einen Gulden hinter derjenigen des 
Jahres 1885 und um drei Gulden hinter der 1884er zurück. Eine ziffer- 
mässige Mittheilung darüber, wie viel von dem ausgewiesenen Gewinn 
auf die Centrale und wie viel auf die Bank- und Waaren-Abtheilung 
entfällt, liegt noch nicht vor. Bekanntlich ist die Oesterreichische Credit- 
Anstalt an der Bank- und Waaren-Abtheilung mit 40 pCt. betheiligt. 
Diese Quote ist aber bereits in den Erträgnissen des österreichischen 
Instituts mit einbegriffen. („B, B.- C.) j 
è Zur Lago des Berliner Confectlonsgeschäfts berichtet die Leip- 
ziger „Monatsschrift für Textilindustrie“ wie folgt: Wir haben unsere, 
Leser schon lange genug darauf vorbereitet, dass wir gegen Ende des 
Monats lebhaftes Geschäft zu erwarten haben. Dass dieses nunmehr 
eingetreten ist, kann nicht mehr überraschen, da bei Beginn der Saison 
unsere grossen und kleinen Detailgeschäfte gezwungen sind, ihren Be- 
darf zu decken. Ueberraschen kann allerdings nur, dass sich die ; 
Käufer von beunruhigenden Kriegsgerüchten nicht mehr beirren za 
lassen scheinen, denn die Einkäufe, die gemacht werden, sieben den- 
jenigen des Vorjahres in keiner Weise nach. Besucht wurde unser 
Platz in der vergangenen Woche hauptsächlich von deutschen Ein- 
käufern und zwar in sehr grosser Zahl. Vertreten war hauptsächlich 
der Rhein und Süddeutschland; trotzdem nun der Verkehr sich in jeder 
Weise lebhaft gestaltete, kann irgend eine Schlussfolgerung auf dea 
ferneren Gang des Geschäfts daraus nicht hergeleitet werden, erst die 
folgenden Wochen werden uns genau darüber Aufklärung verschaffen, 
ob die Vorsaison eine befriedigende gewesen ist, da wir in dieser Zeit 
fast sämmtliche inländischen Käufer, die irgendwie Bedarf haben, an 
unserem Platze sehen werden. Die kalte Witterung ist dem Verkauf von 
Regenmänteln überaus günstig. In Regenmänteln und farbigen Jaquets 
findet das grösste Geschäft statt, deshalb sind auch Fabrikanten, welche 
Regenmäntel- und Jaquetstoffe fabrieiren, mit Aufträgen reichlich versehen, 
Man kauft grosse und kleine Carreaux, schmale Streifen, ausserdem 
für Jaquets einfarbige Tuche (aus schlesischen Fabrikstädten), letztere 
Waare in gelblichen Tönen; ausserdem werden für Jaquets carriste 
und gestreifte Stockmettes gekauft, Ausser diesen Gattungen wählt 
man Mantelets, Umhänge, Fichas in reliefartig gemusterten Fouléstoffen, 
Promenades in broschirten Stoffen, doch steht die grosse Saison ür 
h NEA TNT A A (6 ö dd A ATRE A NA TEASE e 
Letzte Coarse x 
Berlin, 8. März, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest 128 
Cours von 7. 8. 
ODssterr, Orsdit- ult. 451 — 452 50 
Disc, Coramand, ult, 188 121188 75 
Franzosen uit, 379 — 384 — 
Lombarden ult. 141 — 142 — 
Conv. Türk Anleihe 13 12 13 25 
Lübeck-Bächen ult. 151 25/151 87 
Egypter . 71 12 71.608 
Marienb.-Mlawke nlt 35 — 85 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 64 75 64 62 
Dortm. Union 8t.-Pr. 58 87: 57 25 
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Cours vom j 
Mecklenburger ult. 
Ungar. Qoldrenteult, 
Mainz-Ludwigshaf,.. 
Russ. 1880er Axl. ult. 
italiener ult, 
Russ II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ..... ulk 77 25 76837 
Galizier . alt, 79 — 79 62 
Russ. Banknoten uit. 179 50 179 25 
Neueste Russ. Anl. 92 50 92 87 


7. . 8. 
133 — 138 87 
76 50, 7675 
91 75 91 87 
78 8˙ 79 37 
95 25 95 50 
54 62 54 62 


Producten-Börse. E 
Berlin, 8. März, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course,] Wetness 
(gelber) April-Mai 163, —, Mai-Juni 163,75. Roggen April-Mai 126 50, 
Mai-Juni 126,75. Rüböl April-Mai 43,70, Mai-Juni 44,—. Ses 


April-Mai 38,40, Juli-August 40,20. Petroleum März 22.40, Hafer 
April-Mai 103, 75. 
Werlim, 8. März, [Bchlussbericht,} Dr, 
Cours vow 7. | 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen. Fest. | Rüböl, Besser, | * 
April- Mai 162 75 163 — ] April-Mai..... 43 70 4 — 
Mai-q uni... . . 168 751164 —| Mai- Juni 44 — 44 30 
zoggen. Fester. 
April-Mai i. 126 25 126 75 Spiritus. Befestigend. * 
Mai- Juni 126 751127 — loco 37 70 387 70 
Juni- Juli. 127 50127 75] April-Ma i 38 60) 28 45 
do fer. Juni- Juli . 39 60 39 40 
April- Mai. 103 75,103 75] Juli-August 40 30 fi 23, 
Mal- Juni 105 751105 75 i 
Stettim, 8. März — Uhr ~- Min. 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen. Unveränd, Rüb 61. Still. 
April- Hai. 164 50,164 50 April- Hai 44 — 4i — 
Juni - uli 167 50167 50 | 
Roggen. Flau. Spiritus, ! 
April-Mei.. . 124 — 123 — | looo 36 90, 31 90 
Juni- Juli 125 50 125 50] April-Hai 37 50: 7 31 
uni-Juli 38 80 28 60 
Petroleum. August-Septbr. 40 10 30 0 
loco *. 11 251 11.25 i i i 
Budapest, 5. März. Jae e Allgemeine Credit- 


bank, Waarenabtheilung.] Seit unserem letzten Berichte vom 


26. Februar ist hierzulande Frühjahrswetter a a, das Eis der 


; ie jetzt nur fur einige 
Strecken offen ist, nach allen Richtungen eröffnet werden können. 
Unser Getreidemarkt begann demzufolge in flauerer Stimmung, dieselbe 
befestigte sich jedoch im- Laufe des Geschäftes wieder, weii das Aus- 
land höhere Course meldete. Mais macht sich in prompter Wuare an- 
haltend knapp und wird 5 Kr. theurer gerne gekauft. Alter Mais wurde 
6,45 Fl., neuer 6,10 Fl. aus dem Markte genommen. Mais pr. M..Juni 
hielt sich 6,26—38 Fl. und schliesst bei guter Frage 6,28—29 Fl, 


Glasgow, 8. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm, Roheisen. Mixed 
numbers warrants 43,3, 
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schwarze Confections erst später bevor, Fabrikanten brauchen durchaus j bis 11,60 M., Gerste schwer 13,00—13,50 M., mittel 12,00 —12,50 M., 


nicht beunruhigt zu sein, 
lich nicht so stark hervortritt. Es ist eine Erfahrung, die sich anch 
im vorigen Jahre bewährt hat, dass die hier in Frage kommenden 

Stoffe erst später gekauft werden; wir brauchen nur daran zu erinnern, 

dass im April vorigen Jahres Geraer, Greizer, Elberfelder Stoffe schr 

knapp waren, weil man, als der Bedarf im Februar nicht sehr stark 

war, die Fabrikation beschräukt hatte, und später, als der Consum 

auftrat, nicht Waare genug schaffen konnte. Eine Verschiebung dieser 

Verhältnisse dürfte auch in diesem Jahre nicht eintreten, obgleich kurze 
Kragen aus Gaze und Grenadine sehr in Aufnahme kommen werden 

namentlich scheint England für diese Mode zu ineliniren. 

© Die Stadt Bukarest ist bekanntlich in einen Streit mit den 
Emittenten ihrer alten Lotterie-Anleihe gerathen, in dessen Folge sie 
dis Uebermittelung der Jabresraten an die Bankhäuser eingestellt hat, 
so dass die gezogenen Treffer nur noch in Bukarest selbst eingelöst 
werden. Der Streit ist den Gerichten des Landes zur Entscheidung 
überwiesen; die Berliner Emissionsstelle hat aber aus demselben auch 
noch Veranlassung genommen, der Sachverständigen-Commission der 
Berliner, Fondsbörse einen Artrag zu unterbreiten, nach welchem neue 
Anleihen von Schuldnern an der Berliner Börse nicht zugelassen wer- 
den sollen, die ältere Verpflichtungen unerfüllt gelassen haben. Der 
Antrag könnte gegen die Stadt Bukarest bald seine Spitze richten, da 
eine neue Anleihe derselben von der Disconto-Gesellschaft übernommen 
worden ist, deren Erlös, nebenbei bemerkt, zur Ablösung der Eingangs 
erwähnten Prämien-Anleihe mit dienen soll. Diese Anleihe ist zwischen 
heut und dem Jahr 1892 mit dem Rest von 5500000 Fres., d. h. 
1 100000 Fres.. pro anno einzulösen, und der Stadt Bukarest scheint 
vornehmlich daran gelegen, diese harte Amortisationslast sich zu er- 
leichtern. Und zwar denkt man an eine freiwillige Conversion’ der 
Loose; für etwaige widersprechende Besitzer aber würden die noch 
ausstehenden Ziehungen genau in der Weise vorgenommen werden, 
wie es bei Brüsseler Loosen geschehen ist. („Berl. A.) 
© Deutsche Waaren in Marocoo, Schon mehrfach hat das öster- 

reichisch-ungarische Generalconsulat in Tanger auf die Fortschritte des 
deutschen Handels in Marocco aufmerksam gemacht, um hierdurch den 
österreichischen Handel zu grösseren Anstrengungen zu ermuntern. 
Es versichert, dass „deutsche Handlungsreisende fortwährend das Land 
durchziehen und dass in allen wichtigeren Handelsplätzen Maroccos 
deutsche Kaufleute etablirt sind, die sich mit Eifer und Rührigkeit fast 
ausschliesslich mit der Einfuhr deutscher Industrie-Erzeugnisse be- 
schäftigen.“ Selbst die österreichische Fez-Ausfuhr nach Marocco werde 
in neuerer Zeit durch den deutschen Mitbewerb gefährdet; deutsches 
Tuch verdränge die österreichische Waare. Nach Tanger wurde aus 
Oesterreich eine bestimmte Gattung gewöhnlicher Taschenmesser mit 
Holzgriff zu vielen Millionen eingeführt; seit sechs Monaten aber werde 
auch dieser Artikel aus Deutschland bezogen. Das österreichisch- 
ungarische Generalconsulat zu Tanger befürchtet, dass der deutsche 
Handel in Marocco den österreichischen bald noch weiter überflügeln 
werde, (Koln. Z.) 


Marktberichte, | 

Breslau, 7. März. [Hypotheken- und Grundstück-Bericht 
von Carl Friedländer, Feldstrasse 18.] Der Geldstand im Hypo- 
thekengeschäft ist, wie sich nicht verkennen lässt, nicht mehr sof 
flüssig wie im vorigen Jahre. Einige Grunderedit - Institute, die sich 
bisher durch coulante Beleihung von Neubauten auszeichneten, haben | 
sich vorläufig, wohl in Folge des niedrigeren Courses der Hyotheken- | 
Pfandbriefe, vom Beleihungsgeschäft zurückgezogen; für die dem | 


Hypotheken-Markt dadurch entgehenden Capitalien ist bei Privaten 
schwer Ersatz zu finden, weil auch diese der ungünstigen Fondscourse | 
wegen zu hypothekarischen Geldanlagen nicht so geneigt sind, wie im 
vorigen Jahre. In Folge dessen sind momentan nur pupillarsichere , 
Hypotheken auf bestgelegene Grundstücke zu 4 pCt, Zinsen anzu- | 
bringen; für erste Hypotheken, welche die Pupillarität überschreiten, 
ist selbst bei vorzüglicher Lage der Pfandgıundstücke Geld unter 
4½ pCt. Zinsen nicht zu haben. Die Hypotheken-Unsätze am hiesigen | 
Platze waren in den letzten Wochen nicht belangreich. — Im Grund- | 
stückgeschäft fehlt es neuerdings nicht an Besitzveränderungen, an 
denen verhältnissmässig viele neu erbaute Häuser participiren. Auch 
die Baufhätigkeit ist momentan wieder sehr rege; vor allen Thoren 
werden, nachdem nun der Winter vorüber ist, Neubauten in Angriff 
genommen. 

6 Strlegau, 7. März. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war, wie seine Vor- 
gänger, nur schwach besucht. Der Verkehr bewegte sich in engen 
Grenzen und auch die Preise erfuhren keine nennenswerthen Verände- 
rungen. Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm Weizen schwer 
14,90—15,50 Mark, mittel 13,70—14,30 Mark, leicht 12,50—13,10 Mark, 
Roggen schwer 12,80--13,20 M., mittel 12,00—12,40 M., leicht 11,20 


Courszeitel der Breslauer Börse vom 8. März 1887. 


wenn der Bedarf für diese Stoffe augenblick- leicht 11,00—11,50 M., Hafer schwer 11,20—11,60 M., mittel 10,40—10,80 


Mark, leicht 9,60—10,00 M., Kartoffeln 2,80—3.60 M., Heu 6,40—6,80 M., 
Richtstroh à Schock = 600 Kilegramm 36,00 Mark, Krummstroh 
24,00 Mark, Butter à Klgr. 1,80—1,90 Mark, Schweinefleisch 1,20 M., 
Speck 2 M., Schweineschmalz 2 M., Rindfleisch 1—1,40 M., Hammel- 
fleisch 1—1,10 M., Kalbfleisch 0,80—1,20 M., Erbsen à Liter 20—25 Pf., 
Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,20—2,40 M. 

Cz. 8. Berliner Geflügel- und Wildberioht vom 28. Februar bis 
7. März 1887. Der Handel in geschlachtetem Geflügel hat in dieser 
Woche ruhigeren Verlauf genommen. Die Auswahl war in allen Arten 
eine befriedigende. Bevorzugte Beachtung fand nach wie vor gut ge- 
müstete Waare, besonders Puten und Puter. — Detailpreise per Stück, 
je nach Grösse und Güte: Gänse, junge, 7—12 M., alte — M., Enten 
2,00 bis 3,50 Mark (per ½ Kilo 70 bis 85 Pf.), Puten 5,50 bis 7,50 M., 
Puter 10 bis 13,50 M. usd darüber (per ½ Kilo 90 Pf.), Perlhühner 
3—4 Mark, junge Hühner, hiesige 1,20 bis 1,75 M., Hamburger 1,20 bis 
1,60 M., Suppenhühner 1,50—2,20 Mark, Tauben 40—60 Pf., Kapaunen 
2,25 bis 3,75 M., Poulets 2--250 M., Poularden, hiesige 4,00 bis 
7,50 M., Metzer, belgische etc. 6-12 M. — Wild wurde nur in 
geringem Umfange gehandelt. Mit Ausnahme von Schneehühnern und 
Birkbähnen waren die Einlieferungen kaum nennenswerth. Massgebende 
Preise lassen sich deshalb aus dem Grosshandel nicht angeben. — Im 
Detail wurde je nach Beschaffenheit bezahlt: Fasanenhähne 4,50 bis 
6,50 Mark, Birkhähne 2,50 bis 3,00 M., Schneehühner 1,20—1,75 M., 
Rehkeule 5,00 bis 7,00 M., Rehziemer 10 bis 15 M., Keule von Dam- 
wild 6—9 M., Ziemer von Damwild 12—16 Mark, Hirschkeule 12 bis 
17 M., Hirschziemer 15 bis 20 Mark. 

Cz. 5. Berliner Blerberloht vom 28. Februar bis 7. März 1887. 
Die Zufuhren sind belangreich geblieben, begegneten aber lebhafterer 
Nachfrage, so dass der Börsenpreis für normale Handelswaare sich 
auf 2,50—2,60 M. pro Schock erhöhte, Ausgesuchte kleine Eier fanden 
schwieriger Absatz und ging die Notiz für dieselben auf 1,90—2,00 M. 
pro Schock zurück. Im Kleinhandel zahlte man je nach Grösse und 
Güte der Eier 55—85 Pf. pro Mandel. 

Hamburg, 7. März. [BörsenberichtvonFerdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per März, März-April und April-Mai 241/, Br., 241/, Gd., 
Mai-Juni 25% Br., 24% Gd., Juni-Juli 25 Br., 24¾ Gd., Juli-August 25% 
Br., 25½ Gd., August-September 26½ Br., 261, Gd., Sept.-October 
27¼ Br., 27 Gd. — Tendenz: Still. 

Mömigeberg 4. Pr., 7. März. [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat sich im Laufe 
dieser Woche so ziemlich im Werthe behauptet. Die Zufuhren waren 
nur schwach und erwiesen sich gegenüber dem etwas besseren Bedarf 
unserer Fabrikanten als ungenügend, so dass dieselben genöthigt sein 
dürften, ihre Gebote zu erhöhen, Loco 37 M. Br., 36%, M. Gd., 363/4 
Mark bez., per März 37¼ M. Br., 36%, M. Gd., per Frühjahr 38 M. Br., 
37½ M. Gd., per Mai-Juni 381/3 M. Br., 38 M. Gd., per Juni 39%, M. 
Br., 38½ M. Gd., per Juli 393), M. Br., 39¼ M. Gd., per August 403/4 
M. Rr., 4014 M. Gd., per September 41½ M. Br., 40%, M. Gd. 

Dresden, 7. März. [Amtliche Notirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Trüb. Stimmung: Flau. eizen deutsche und 


| sächsise e Landwaare per 1000 Kilogr. netto: Weissweizen 166—170 


Mark, Braunweizen 164—168 M., do. ungar. Aussaat 170—175 Mark, 
do. engl. Aussaat 158—163 M., Weissweizen, Posener 174—178 Mark, 
Sommerweizen 170-177 Mark, russischer Weizen weisser 180—190 M., 
rotber 190—290 M. — Roggen per 1000 Kilogr. netto sächsischer 132 
bis 134 M., russischer 136 Mark, preussischer 134—137 M. — Gerste 


per 1000 KIgr. netto, sächsische 135—150 M., böhm. und mähr. 155 


bis 175 M., Futtergerste 110—120 M. — Hafer per 1000 Klgr. netto, 
sächsischer 117—122 M. Feinste Waare über Notiz. — Mais per 1000 
Klgr. netto Cinquantine 120—130 Mark, rumänischer 110—115 Mark, 
ungarischer 128 M., amerikanischer, weisser — Mark, do. mixed 118 
bis 124 Mark, La Plata, weisser — M., do. gelber 116 M., Donaumais 
116—120 M. — Spiritus per 10000 Liter-pCt. ohne Fass 37,50 M. Gd. 


G. F. Magdeburg, 4. März. [Marktbericht.] Der Geschäfts- 


gang war in dieser Woche recht matt, wir hatten starkes Angebot, da 


sich viele Landwirthe beeilten, sich ihrer Vorräthe vor den nun bald 
beginnenden Feldarbeiten zu entledigen. Weizen konnte sich noch 
am besten behaupten. Wir notiren fast unverändert gegen die Vor- 
woche biesige Landwaare 160—163 M., Weissweizen 159--162 M., 
glatte englische Sorten 155—159 M., Rauhweizen 147—152 Mark für 
1000 kg. — Roggen fand namentlich schwerfälligen Absatz, man konnte 
gute hiesige Waare willig 129—131 M. kaufen, Preise für abzuladende 
fremde und inländische waren so hoch, dass sie ganz unberücksichtigt 
bleiben mussten. — Gerste sehr matt und geschäftslos. Wir notiren 
für Chevalier-Gersten 150—175 M. für 1000 kg, feine zur Saat herge- 
richtete Sorten von Liebhabern weit über Notiz bezahlt, Landgersten 
136—146 M., russische Futtergersten 110—115 M. für 1000 kg. — 


pee 


W e EGA ALA 


Hafer äus hiesiger Gegend überreichlich angeboten zu Preisen von 
120-125 M. für 1000 kg, so dass Beziehungen von auswärts 
ausgeschlossen waren. — Mais noch immer knapp, 118—120 M. für 


1 Elgr. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 8. März, 9 Uhr Vorm. Unterpegel 3,80 m. Steigt. 
Brieg, 8. März, 8 Uhr Vorm. Oberpegel 5,72, Unterpegel 4,06 m. 


Fällt. 
Breslau, 


Nm 


’ 
eG 


7. März, Oberpegel 5,48 m, Unterpegel + 2,04 m. 
8. März. Oberpegel 5,59 m, Unterpegel + 2,20 m. 
Steinau a. O., 8. März, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,27 m. 
Glogau, 8. März, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,08 m. 
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Familiennachrichten. 

Verlobt: Verw. Fr. Ida Seeliger, 
geb. Dieteriei, Dr Lt. Conrad 
Prieß, Gr.⸗Strehlitz—Pleß. 

Verbunden: Hr. Lieut. Kurt von 
Saucken, Frl. Anna Freiin von 
Penting, Görlitz. Hr. Landrath 

ilhelm Hegel, Frl. Armgard 
v. Wulffen, Pietzpuhl bei Burg, 
Reg.⸗Bez. Magdeburg. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Dr. 
med. Robert Krauſe, Breslau. 
— Ein Mädchen: Herrn prakt. 
Arzt Dr. Kramer, Bant⸗Wilhelms⸗ 
haven. Herrn Dom.⸗Pächter von 
b. Heißt 2 a 2 Sn Capt. 
v. eißler, r.⸗Ellguth. 15 $ 

Geftorben: Herr Gen.⸗It. 3. D. % Weigert. 
Ferdinand v. Seelhorſt, Naum- | & 
burg a. S. Fr. Bertha v. Lorch, 


Matinée 
Josef Hofmann. 
Numerirte Billets zu 3, 2 
(Familienbillets (4 Karten) zu 
9 resp. 6 Mk.), Gallerie- und 
Mk. 


in der 


Sonntag, den 13., Mittags 12 Uhr, 

im grossen Saale der Neuen 

Börse: 

des Yjährigen Pianisten 
Stehbillets zu 1 


Schletter’schen Buch- und 
Musikalien-Handlung Franck 
3039] 


orf 1 h re Faa ae POT 

orf a. Rh. Fr. ereſe Pes⸗ 

dug. geb. Molitor, Luren Ch lats M uis. 

urg. Frau General Antoinette / 

Arnoldine Hubertine v. Wal- oco als 1 arqu 8 
’ 


dow, geb. Poſtor v. Blanfart, 
Erfurt. Fr. Paſtor Lina Müller, 
pe Krauthoff, Rottſtock. Herr 
9 a. Er Duff Ber ET ET ͤͥͤ ᷣͤ K 

eiſſel v. Gymnich, Düſſeldorf. g 
Fr. Amtsrath Caroline Bouvier, Gardinen,) S 
eb. Sneider, Ruhlsdorf. Herr] Stores, weiß oder crême, gewaſchen 
berſt⸗Lt. z. D. 1 Fiſcher, und apprettirt, pro Flügel 60 Pf., b. 
Glogau. Herr Rittergutspächter J. Kronegold, Fr.⸗Wilhelmſtr. 66, I. 
Wilhelm Nikl, Gabersdorf. *) Abholung erbitte per Poſtkarte. 


Den Herren Speceriften, Droguiſten ꝛc. empfehle en gros billige 
Waſch⸗ und Tafelſchwämme, fein⸗ und großporig, bei event. Selbſt⸗ 
auswahl. WIIh. Ermler, Königlicher Hoflieferant, Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße 5. [3129] 


Schweidnigerftenfte 5. 


Augekommene Fremde: 
Riegner’s Hôtel, I Chriſtopf, Fabritbeſ., Niesky. 


Helnemann's Hötel Koͤnigsſtraße 4. Löhnert, Fabrikbeſ., Stohl. 


„zur goldenen Gans“. 
Baron v. Knoops, Rentier, 


Fr. Fabritbefiger Fitzner, n. 
T., Laurahütte. 


Reibe, Kfm., Mylau. 
Bender, n. Gem., Ratibor. 


London.] Bartſch Fabrikbeſ., Striegau.] Dietrich Kfm., Thorn. 
H. Sränkel, Fabrikbſ. n. Gem.] Br. Kfm. Pollak, Hirſchberg.] Berner, Beamter, Stohl. | 
` Neuſtadt OS.] Fr. Kfm. Caſſel, Hirſchberg. Meng, Kfm., Thorn, 
Kochius, Kfm., n. Gem., Frl. Bartſch, Striegau. Brau Landſchafterath Heimen» 
Ratibor, | Heckſcher, Kim., Hamburg. thal, Bergfriede. 


Stofberg, Kfm., Dresden. 
John, Kfm., Berlin. 
Spletſtoͤßer, Kfm., Berlin. 


Fenchel, Kfm., Berlin. 
Koßmal, Rim., Leipzig. 
Flatow, Kfm., Poſen. 


Keil, Kfm., Oels. 
Hôtel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. | 


Wilkens, Kfm., Hemelingen. Gotz, Kfm., Berlin. Dr. Korner, prakt. Arzt, 
Scheer, Kfm., Berlin. Eichel, Kfm., Aachen. Trebnitz. 
Böhm, Rechtsanw., Brieg. | Heimann, Kfm., Berlin. Kamſchke, Gaſtwirth, 

Prager, Kfm., Kreuzburg. Dammann, Kfm., Grefelb, Sommerfeld» 


Ziegler, Kfm., Görlitz. 
Becker, Kfm. Berlin. 
Vorhaus, Kfm., Frankfurt 

am Main. 
Bald, Kfm., Paris. 


Breslau, 8. März. 


Hôtel du Nord, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 
Krüger, Kfm., Berlin. 
Baron v. Rudowski, Poſen. 
Gregor, Kfm., Danzig. 
Möller, Königl, Baurath, 

Kreuznach. 


Falkenberg, Rim., 


Gabel, Ingenieur, Brünn, 
Fähr, Kfm., Berlin. 

Zillie, Kfm., Hamburg. 
Habermann, Kfm., Hieſchberg. 
Hitze, Kfm., Liebau. ` 
Boesken, Kfm., Leguig. 
Berlin. 


Bi 


Preise dar Geroallen, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


Wechsel-Course vom 7. März, i 
Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und gute mittlere gering. Waaro 
1 88.2 5 — a i A Ds en 
re 1 è 255 2 1 10770 8 voriger Cours. heut, Cours. 2 Stamm-Prloritäts-Aotlen, _ höchst. niedr. höchst. niedr, höchst, niedr, 
London 1 L. Strl. 4 kS. 20,415 B OestGold-Rente/4_ | 86,90 B 86,75 B Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben. ei, „ RA 2 A MR Ab 1 A yi 8 
do. do. 4 3 M.| 20,255 G do. Blb.-R. J/J. 4½% 63.65 bz 63,70 G Dividende 1885. 1886. vorig. Cours, heut. Cours · Weizen’ weisser 16 — 1 5 15 10 14 70 14 50 1 
Paris 100 Fres. 3 KS. 80,35 G do. do. A.- O. 4½ 63,60 B 63,70 G Br. Woch. St. P.) 1 — | — „ t 5 ee 
Beeren do. Pap. K F. A/ 62 30 B 83 eg V Ya ber 0 ggen . . . 13 — 12 60 12 20 11 90 11 70 11 50 
o. Pap JA, h ‘ ortm.-Gronau]| 2%, 61,50 G G 20 P 
en VAN LAA ee do. Mai-Novb.|4/,| — — Lüb,-Büch.B.-A[7 | — — — Hafer . . .., 10 80 1060 10 10 80 9 30 9 — 
10008 k. 0 i i F 2 ee: 7 X TEN: 2 
Wien 100 Fl. 4 | k8. 115835 G 40. Tos 160% | — 110,50 G ae “ 75 B | 91,75 8 Erben e 150 e eee 2 a] 
do. 40. ..|4 2 M 157225 bz UngGoid-Rentel4 | 76,40à25 bz | 76,75 bz *) Börsenzinsen 5 Procent, sr mittere - ord.Waare 
Isländische Fonds, e eee Ausländisohe Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. | Rope.. no a0 AEA 
voriger Cours. heut. Cours. Poln. Liq,-Pfdb.4 5275 B 525046066 [Carl-Ludw.-B..|5 | — | — — Winter-Rübsen.. 19 50 18 50 18 — 
Bi weten, posan a we do. 8 5 56,75 8 56,50 bz - Be 960 2 5 — Bommer-Rübsen. 20 50 5 50 18 — | 
. cons. Anl. r 10 0. do. Ser. V5 185 Stb. —|— — ten. e, — 17 50 
Dee 99,10 bz Russ. 1877 Anl. 97.00 G 97,00 G Bank-Aotien. Schlaglein ...... 2 — 20 50 18 0 
ep huldsch 3½ 100,25 B 10050 B do. 1880 do. 478,75 B 79,00 bz Brel. Discontob.)5 | — 86,75 G 86,75 G Hanfsaaat 15 50 14 50 14 
88 31100; I do. 1883 do., 6 [105,50 8 1953510 bz |Brsl.Wechslerb.| 5%,| — | 96,75 B 96,50 B Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 
ER AN. 25 0. Anl. v. 2, „ D. Reichsbk. “). 6,24 — | — = 7 
1 „FFF do. do. kl. 5 | 92,90 B 93,40 bzB ISchles. Bankver. 5 — 103,00 bz 103,25 bz Breslau, 8. Mürz. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
Senf. Pfbr altl 31% 9700 G 97.30 b Orient-Anl. 11.5 | 54,90 etw.bzB| 54,90. B do. Bodencred..6 |6 112,00 B 112,00 B Bericht.] Kleesaat rothe ruhig, neue ordinair 28—30; 
1 31% 9605396 bag | 9605 ban Italiener . 45 95,00 95,50 B Oesterr. Credit.8",.| — | — — mittel 31—34, fein 35—38, hochfein 39—44, Kleesaat weisse 
do. Lit C. e 2 37 Im 9 60580 6.520 9 608 ba er Oblig.. 6 102,50 B 102,50 B *) Börsenzinsen 4½ Procent. geschäftsl,, ord. ne 31—38, fein 39—50, hochf, 51—64. 
do. Rusticale .\31/,| 96.05896 b2G 96.05 bzb PTEN Rente|5 | 91,00 B 91,00 B e ee Roggen (per i ogramm) still, gekúnd. — Centner, 
do, al 4 100,80 G 100,75 G o. do. do. kl. | — 2 ndu a . abgelaufene Kündigungsscheine —, März 125,00 Br., April- 
ie ala 0080 8 10075 5. Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 13,00 0 ſconv. 13,10 @ | Bresl. Strassenb. 5 5½ 129,50 G 1123,75 G Mai 127,09 Br., Mai-Juni 129,00 Br. u, Gd., Juni-Juli 131,50 
-em HA: 10075 8 do.400Fr-Loose] —| 29,50 B 29,50 B do. Act.-Brauer. | — | — — Br., Juli-August er Br., September-Oetober 134,00 Br. 
40. Bande fi 4 10100 B 10075 bz Egypt. Btis-Anl.i4 70,60 G 71,00 G 990 e 8 2 — Hafer (por 9 2 7 l logramm) gek. — Centner, per Mürz 
do. do. 4 101,75 B 101,40 8 — ER — do. D en der 55 — — SG er "per 100 a ek, — Ctr., loco 
= ur 2 = Inn 5 inländische Eisenbahn-Prioritäts-Ohllgatlonen. |do. Wagenb.- G. 5½ 4 | 93,50 8 93,0 |in Quantitäten à 5000 Kilogramm — por März 45,50 Br, 
Posener Pfäbr.\4 101,40 B 10120 ba bis. verst.Prior. 4 — r Saa wa ea (per 100 Lines KO a 
p do. 14 un eh et | ee) eean 3 r i rocent) unverändert, ge 
2 ER 8 96,30 B 96,20 bad de 18 la 2 eg 0, — | 47,75 bas | 48,50 bzB [15 000 m abgelauf, ee —, per März 36,20 bes. 
2 Br.-Schw.-Fr. H. 4 101.05 B ppeln. Cement 4½ 2 | — — März-April 36,20 bez., April. Mai 36,80 Gd., Mai-Juni 37,40 
Rentenbr., Schl. 4 103,00 B 102,90 G 2 ’ Grosch.C ; ` 
do. Landesc. 4 [101.00 G 10100 G da; K. 4 101.05 B TS x ment 7 — — Br., Juni - Juli 38,00 Gd., Juli-August 38,60 Gd., August- 
„ o1; 40. 187605 10105 B Sohl. in — | p.St. 1570 G| p.St. — september 29,00 Gd., Septbr.-Octbr. 39,50 Br. 
Schl. Pr..Hilfsk.4 [102,50 B 102.59 B Oberschl. Lit. D. 4 10100 bz Bor 8 5 > St. — St, T Zink (per 50 Kilogr.) ruhig. 
er: ME ra do. Lit. E... 43½ 98,25 bzB 90. 1 lien 4% 94,50 B 550 Die Börsen-Commisslen, 
- - do. Lit. F. 1/4 101,00 bz o. Leinenind..|7 — 124,00 B 1123,50 6 Kündigungspreise für den 9, März: 
Inländisohe u. ausländische Hypotheken-Pfandbrlefe. | do. Lit. G.... 4 101,00 bz S — Roggen 125,00, Hafer 10000, Rüböl 45,50 M. 
Schl. Bod.-Ored. 3 ½ 95,00 B 94,75 bzG do. Lit. H. 4 110 Hi 48. 825 Ea > KAU EIT: war Spiritus-Kündigungspreis für den 8. März: 36,20 Mark, 
rz. U 100 4 101,30 B 101,30 B A0 1878: 2%, 4 1,00 bz F = — 
do. do.rz. à 110 4½ 11000 G 110,40 B do. 1874 4 101,00 ba CC Magdeburg, 8. Mürz. Zuokerbörse, 
do. do.ra.81005 103,0 B 10800 G do. 1879 4½ 105,80 5 e ee ; 7. Mörz. J 8. März, | 
do. Communal. 4 100,90 G 100,80 G do. 1880..... 4 101,00 bz er. Oelſabrik. 3½ — | — F. Kornzucker Basis 96 pCt. ...... 19.85 —19,60 | 20,00—19,70 
Russ. Bod.-Cred. 5 — 89,50 B do. 1883. 4 — ) franco Bürssnainsen, Rendement 88 pÜt. ........ ...- 18,95—18,70 | 19,10—18,80 
Bresl,ötrssb.Obll4 100,75 B 190,75 B do. N.-S. Zwgb. 3½ — Nachproducte Basis 75 pCt.. . .. 16,50 — 150 | 16,50—15,00 
Dunrsmkh,-Obl er — R.-Oder-Ufer . . 4 100,75 6 Brod-Raffinade f. ..... —* 25,50 25,50 
Hlenckel'sche do. do. II. 4 102,40 bzB Brod-Rafſinade 7j). . 25,25 — 25,00 25,25 —25,00 
Part.-Obligat....\41/,| 98,50 B 98,50 B Bank-Discont 4 pot. Lombard-Zinsfuss 5 pOt. Gem. Raffinado III.. 24.50 —23 75 | 24,50— 23,75 
KramstaGw.Ob.5 10200 B 102.00 B Fremde valuten. Gem. Melis 1. ——U— E.. 23,25 —28,00 | 23,25—2300 
Laurahütte-Obl. 4½ 100,50 B 100,50 B Dest. W. 100 Fl. .. 158,80 bz 159,00 bz Tendenz am 8. März: Rohzucker besser, Kaflünirte ge- 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 | 96,00 G 97,70 G Russ. Ban kn. 100 SR. 179,20 bz 179/204 l0 bz fragter, | 


—— — . — n ut ——t— — — 
Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar MHeltzer; sömmulich in Breslau. Druck von Grase, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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bei Wilh. Ermier, Kgl. Hofl., 


